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Sojus T 7 —
Schiffskommandant, Fliegerkosmonaut der UdSSR, 
zweifacher Held der Sowjetunion Leonid Iwanowitsch

Popow, die Forschungskosmonautin Swetlana 
genjewna Sawizkaja und der Bordingenieur Alexander 
Alexandrowitsch Serebrow. Foto: TASS

Die Besatzung des Raumschiffes

dreiuulsclinft
Raumflug beendet

Leonid Popow, Alexander Serebrow und Swetlana 
Sawizkaja sind wieder auf der Erde
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Am 27. August 1982 um 
19.04 Uhr Moskauer Zeit sind 
die Kosmonauten Leonid Po­
pow, Alexander Serebrow und 
Swetlana Sawizkaja nach Ab­
schluß des Programms der 
Forschungen und Experimen­
te an Bord des Forschungs­
komplexes Salut 7 — Soujs 
T 5 — Soujs T 7 auf die Erde 
zurückgekehrt.

UëEAILTAG
DER REPUBLIK

Objekte laufen 
vorfristig an

Auf
Hochtouren

In dem vom Maiplenum (1982) 
des ZK der KPdSU verabschiedeten 
Lebensmittelprogramm heißt cs: 
..Die Futterproduktion muß in den 
Kolchosen und Sowchosen speziali­
siert'werden und Branchencbarakter 
gewinnen. Besondere Aufmerksam­
keit ist der Gewährleistung der Bi- 
lanziertheit des Futters nach Ei­
weiß- und anderen Komponenten, 
der Verbesserung seiner Qualität, 
seinem rationellen Verbrauch und 
Jer Verringerung seiner Verluste 
zu schenken.“

Diesbezüglich werden auch in un­
serem Sowchos bestimmte Schritte 
unternommen, was bereits Erfolge 
gezeitigt hat. Der Sowchos „Geor­
gijewski“ gehört zu den drei be­
sten Landwirtschaftsbetrieben des 
Rayons Kurdai in der Fu’.terbe- 
schaffung. Zum 10. August hatten 
wir bereits 7 000 Tonnen verschie­
denes Rauhfutie« auf Lager, 
ist das geplante Soll, aber die 
lerbereitsteRung dauert fort.

Wie haben wir den Erfolg 
zielt? Durch die Bildung einer 
zialisierten Brigade, welcher der er­
fahrene Mechanisator Wladimir 
Olejnikow vorsteht und solche tüch­
tige Mechanisatoren wie Heinrich 
Linger, Nikolai Chwaljow, Wassili 
Babiischow an gehören.

Gegenwärtig mähen wir auf dem 
1 400 Hektar großen Schlag zum 
drittenmal die Luzerne. Der dritte 
Schnitt ist nicht schlechter als die 
ersten zwei; er ergibt etwa 100 De­
zitonnen Grünmasse je Hektar. Das 
gesamte Heu und Welkgut wird 
unmittelbar bei den Farmen ge­
lagert. Die Mechanisatoren Wassili 
Rjabow, Jakob Janzen. Alexander 
Dubinin und Schaban Imanow ma­
chen bei der Futterbereitstellung 
besonders fleißig mit. Sie erfüllen 
ihre Tagesnorm zu 135 bis 140 
Prozent. Sobald wir mit der Lu­
zerne fertig sind, werden wir mit 
der Mahd von Grünmais beginnen. 
Er verspricht einen Hektarertrag 
von 350 bis 400 Dezi tonnen.

Von Wichtigkeit ist die richtige 
Nutzung des Futters. Unser Sow­
chos verzichtet auf das Weiden des 
Viehs. Es befindet sich das Jahr 
hindurch im Stall und wird nach 
vollwertigen Rationen gefüttert. Die 
Milchleistungen sind im Vergleich 
zur selben Periode des Vorjahrs um 
180 bis 200 Kilogramm je Kuh an­
gestiegen. Berücksichtigt man, daß 
im Stall mehr als 500 Kühe stehen, 
so ist das ein spürbarer Zuschlag.

Jeder von uns Futterbeschaffern 
ist stolz darauf, daß seine tägliche 
Arbeit ein wichtiger Beitrag für 
die praktische Lösung des Lebens- 
mitrtelprogiramms ist.

Das 
Fut-

er- 
spe-

Stefan PELLER, 
Futterbeschaffer im Sowchos 
„Georgijewski"
Gebiet Dshambul

Ini Sowchos „Kapitonowski“, Ge­
biet Zelinograd, ist die Getreideern­
te in vollem Gange. Die Mechanisa­
toren bemühen sich, sie in knap­
pen Fristen und verlustlos durch­
zuführen.

Schon von den ersten Tagen an 
entfaltete sich ein reger Arbeits­
wettstreit zwischen den Kombine- 
jührern. Tonangebend darin sind 

j ‘ IV'. Bruch,
Hildenberg und Sh. Shikenow.

(v. I. n. r.) A. Shakin, 
w. ............

SEMIPALATINSK. Die Futterbc- 
schaffcr der spezialisierten Agrar­
vereinigung Makantschi errangen 
einen großen Sieg, indem sic den 
Jahresplan im Heumachen trotz des 
regenarmen Sommers vorfristig er­
füllten. Bei einer Planaufgabe von 
30 000 ' ................
34 660 Dezitonnen Heu auf Lager.

Die ” ' " „
fort. Das Tempo der Heuernte bleibt 
hoch.

GURJEW. Die Rationalisatoren 
der Erdöl- und Gasgewinnungsver­
waltung „Makatheft“ leisten zu den 
Arbeitscrfolgen ihres Kollektivs ei­
nen bedeutenden Beitrag. Dank ih­
rer schöpferischen Suche wurden in 
diesem Jahr neun Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Gesamleffekt von 15 010 Rubel in 
die Produktion eingeführt. Dabei 
haben sie monatlich mehr als 1 000 
Kilowattstunden Elektroenergie ein­
gespart.

Die besten Rationalisatoren sind 
Sch. Abilgasijew und K. Sarbajew, 
dank deren Verbesserungsvorschlä­
gen 6 788 Rubel eingespart worden 
sind,

UST-KAMENOGORSK. Die Boh­
rerbrigaden der Vereinigung „Wos- 
tokkasgeologija" haben sich ver­
pflichtet, zum 60. Gründungstag 
der UdSSR den Plan für zweiein­
halb Jahre zu meistern. Seit dem 1. 
Juli arbeiten für die erste Hälfte 
des dritten Planjahrs bereits 23 
Kollektive.

Einen vortrefflichen Erfolg haben 
die Bohrmeister der geologischen 
Schürfungsexpedition, geleitet von 
N. Komarow, erzielt. Sie sind mit 
dem Programm für dreieinhalb Jah­
re fertig geworden.

TSCHIMKENT. Bei. den Acker­
bauern des Swerdlow-Kolchos ist 
der Grünmais sehr gut geraten. 
Gegcnwärlig ist hier die Maisernte 
in vollem Gange. „Keine Minute 
Stillstand, kein Gramm Verluste!“ 
— unter diesem Motto arbeiten die 
Kolchosbauern. Sie bringen 300 
Dczilonnen Saftfuttcr je Hektar ein.

Gemäht wird mit sieben- Silomäh­
häckslern. Die ganze Technik wur­
de rechtzeitig vorbereitet und ist 
zuverlässig im Betrieb. Gegenwär­
tig führt im Wettbewerb die Grup­
pe T. Kaldybajew.

TALDY-KURGAN. In allen Ab­
teilungen, Brigaden und Gruppen 
des Zudierkombinats von Karabu­
lak hat man den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Pläne und Verpflich­
tungen im Ausstoß von Zucker, 
Milch und Fleisch entfaltet. Die er­
sten Ergebnisse sind erfreulich. 
Statt der geplanten 49 375 Ton­
nen hat man 51 673 Tonnen Zucker 
produziert. Auch der Plan der 
Fleisch- und Milchlteferung an den 
Staat ist überboten.

ARKALYK. Das Kollektiv der 
Eisenbahnstation Arkalyk wurde 
für seine hohen Produktionsleistun­
gen im ersten Halbjahr mit der 
Roten Wanderfahne der Verwal­
tung der Neulandeisenbahn und 
mit der ersten Geldprämie ausge­
zeichnet. Die Eisenbahner von Ar­
kalyk haben ihre Aufgaben in al­
len technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern überboten. So ist der Plan 
der Beladearbeiten zu 110 und der 
Entladearbeiten zu 101,2 Prozent 
erfüllt worden. .

Zum Erfolg haben maßgebend 
die Rangiererbrigaden um W. Bur- 
naschow und 1. Ashikenow, die 
Diesellokführer F. Filippow und 
G. Borowko beige tragen.

Dezitonnen sind bereits

Futterbeschaffung dauert

„Bester Abschnitt des Unionsmi­
nisteriums für Bau von Schwer­
industriebetrieben" — solch ein Ti­
tel wurde gemäß den Ergebnissen 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs für das erste Halbjahr des 
elften PLanjahrfünfts dem Kollektiv 
des Abschnitts „PromsLroi 4" 
dem Trust „Sokolowrudstroi", 
leitet von Viktor Sudermann, 
liehen.

Das Kollektiv des Abschnitts 
reitet sich vor, den 60. Gründungs­
tag der UdSSR würdig zu bege­
hen. Djc Bauleute sehen ihre Haupt­
aufgabe in der rechtzeitigen Fer­
tigstellung der Objekte. Und das 
gelingt ihnen. So wurde der Kin­
dergarten mit 300 Plätzen statt im 
August bereits im Juni seiner Be­
stimmung übergeben, wobei die 
staatliche Kommission die Qualität 
der Arbeit mit „ausgezeichnet" ein­
schätzte. Vorfristig übergaben die 
Bauleute auch die im Dorfsowjet 
Taranowka gebauten Objekte.

Der Umfang der Bau- und Mon­
tagearbeiten ist bedeutend über­
boten worden, und zwar dank der 
nohen Arbeitsproduktivität. Bedeu­
tend höher als vorgesehen ist auch 
die tagesdurchschnittliche Leistung. 
Beim Ziegclmauern beträgt sie 
2,41 Kubikmeter gegenüber einer 
Norm von 1,5, bei der Montage von 
Betonfertigteilen — 5,36 statt 4 
Kubikmeter laut Plan.

Durch sparsamen und rationellen 
Verbrauch der Materialien hat das 
Kollektiv etwa 9 Tonnen Metall, 
2 300 Ziegel und zwei Kubikmeter 
Holz eingespart

Wladimir HIRSCH
Gebiet Kustanai

Es zählt
jede Stunde

11H H M

Der Landeapparat des Raumschif­
fes Sojus T 5 setzte im vorgegebe­
nen Gebiet auf dem Territorium der 
Sowjetunion 70 Kilometer nordöst­
lich der Stadt Arkalyk auf. Das Be­
finden der Genosoen Popow, 
rebrow und Sawizkaja nach 
Landung ist gut.

Zur Erde wurden Materialien 
den Ergebnissen der Forschungen 
und Experimente zunückgebracbt, 
dde an Bord von Salut 7 von der 
Stammbesatzung während des drei­
monatigen andauernden Fluges so­
wie von allen fünf Kosmonauten 
bei ihrer gemeinsamen Arbeit ge­
leistet bzw. angestelit wurden.

Die Kosmonauten fotografierten 
einzelne Gebiete der Erdoberfläche 
und des Weltmeeres und führten 
eine Reihe von technischen Experi­
menten durch. Während des Fluges 
wurden dte Astro- und geophysika­
lischen Experimente unter Verwen­
dung sowjetischer, tschechoslowaki- 
scher und französischer Apparatu­
ren fortgesetzt. Von großer Bedeu­
tung sind die zum ersten Mal an 
Bord der Station durchgeführten 
biotechnologischen Experimente, bei 
denen Verfahren ausgearbeitet wur­
den, unter den Bedingungen der 
Schwere Los»gkeit reinste biologisch 
aktive Stoffe zu gewännen.

Einen bedeutenden Platz im Ar­
beitsprogramm der Besatzung nah­
men medizinisch-biologische Un­
tersuchungen ein. In deren Ergebnis 
wurden zahlreiche neue wissen­
schaftliche Informationen gewonnen. 
Dabei wurden keine wesentlichen 
Unterschiede in der Reaktion des 
weibbichen und des männlichen Or­
ganismus auf die Einflüsse der Fak­
toren des Weltraumfluges festge- 
stelJL

Der erfolgreich beendete FLug der 
Besatzung, in der zum ersten Mal 
ein weiblicher Kosmonaut arbeitete, 
ist eine neue liebte Seite in der so­
wjetischen Raumfahrt. Die wissen­
schaftlichen Daten, die während des 
Fluges gewonnen wurden, werden 
im Interesse verschiedener Zweige 
der Wissenschaft und der Volkswirt­
schaft sowie der weiteren Entwick­
lung bemannter Weltraumflüge ge­
nutzt werden.

Se- 
der

mit

Erlaß Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des zweifachen Helden der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonauten der UdSSR Genossen L. I. Popow mit dem Leninorden

für den erfolgreichen Raumflug an Bord des 
wissenschaftlichen Forschungskomplexcs Salut 7 
— Sojus und den hierbei bewiesenen Heldenmut 
und Heroismus wird der zweifache Held der

Sowjetunion Fliegerkosmonaut der UdSSR Ge­
nosse Popow, Leonid Iwanowitsch, mit dem 
Leninorden ausgezechnet.

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels 
„Fliegerkosmonaut der UdSSR “ 

an Genossen A. A. Serebrow

Foto: Jürgen österle

Auf den Feldern des stadtnahen 
Rayons Thälmann, Gebiet Karagan­
da, hat die Erntekampagne begon­
nen.

„Die Bedingungen des laufenden 
Jahres diktieren auch die Taktik bei 
der Ernte 82“, sagt Orynbek Ka- 
rabassow, Leiter der Agrar-Indu­
strie-Vereinigung des Rayons. „Es 
kommt jetzt darauf an, die ganze 
Ernte in kürzesten Fristen einzu­
bringen. Dafür wird, wie auch in 
den vorigen Jahren, allerorts das 
Gruppenernteverfahren angewandt. 
Es sind 12 Ernte-Transporlkomple- 
xe und 24 Ernteabteilungen einge­
setzt, die von erfahrenen fachkun­
digen Menschen geleitet werden. 
Das sind der Leninorden-Träger, 
Briga-dier Iwan Nowoshilow und 
der Träger des Ordens des Roten 
ArbeitsbaoineiPS Edwinn Brot."

Führend bei der Ernte Ist das 
Kollektiv der Karagandaer Ver­
suchsstation. Im vergangenen Plan­
jahrfünft erhielt man dort bis 20 
und mehr Dezitonnen Getreidekul­
turen je Hektar. Auch in diesem 
Jahr will man eine gute Ernte ein­
bringen. Die Ackerbauern der gro­
ßen Getreidebau-Sowchose „Kirow" 
und „Kalinin" steigern die Kornpro­
duktion durch Erhöhung der Acker- 
baukultur und der Meisterschaft.

In vollem Gang ist die Realisie­
rung von Frühgemüse. Die Gemü­
sebauern des Rayons Thälmann 
haben an das Handelsnetz etwa 800 
Tonnen Frühkohl, Tomaten, Gur­
ken und andere Erzeugnisse gelie­
fert Am meisten Frühgemüse — 
über 250 Tonnen — haben die 
Ackerbauern des Sowchos „Le- 
ninski" realisiert. Bis 200 und mehr 
Dezitonnen Kohl je Hektar erntet 
die Gruppe der erfahrenen Gemü­
sezüchterin Pauline Borhardt, die 
für ilire Leistungen im vorigen Jahr 
mit dem Orden des Arbeitsruhms 
III. Klasse ausgezeichnet wurde.

„Unter den schwierigen diesjäh­
rigen Verhältnissen haben die Ak­
kerbauern des Sowchos eine gute 
Gemüse- und Kartoffelernte erzielt", 
sagt der Sekretär des Parteikomi- 
tees Heinrich Seltcnreich. „Nun 
liegt es an uns, alles restlos zu 
bergen und die Verluste des unter 
so schweren Verhältnissen erzielten 
Ernteguts zu vermeiden."

Immer breiter wird die Erntefronl 
auf den Kartoffelplantagen. Die 
Gemüsebauern des Rayons sind 
verpflichtet, die großen Industrie­
zentren Karaganda und Temirtau 
mit Frühkartoffeln zu versorgen. 
Die führenden Kai lolteibaugruppen 
des Rayons, geleitet vom Leninor­
den-Träger Iwan Putilin aus dem 
Sowchos „Karasiiarski" Iwan 
Schafros.ov> aus dem Sowchos 
„Beresnjaki ' und Emmanuel Knö­
del aus dem Sowchos „Leninski" 
ernten 135 bis 140 Dezitonnen Knol­
len — um 15 ms 20 Dezitonnen 
meiw gegenüber dem Plansoll. Die 
kcaeruauern des Rayons woben an 
iie Städter insgesamt 2 500 Tonnen 
Frühkartoffeln verkaufen.

Ein angespannter 
mus herrscht letzt 
dorn des Rayons.

Gebiet Karaganda

Moskau, Kreml. 27. August 1982

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion“ 
an den Fliegerkosmonauten Genossen A. A. Serebrow

Für den erfolgreichen Raumflug an Bord des 
wissenschaftlichen Forsohungskomplexes Salut 7 
— Sojus und den hierbei bewiesenen Helden­
mut und Heroismus wird dem Fliegerkosmonau-

Vorsitzender des

Moskau, Kreml. 27. August 1982

Arbeilsrhytlr 
auf den Fel-

Peter OTT

ten Genossen Serebrow, Alexander Alexandro- 
witsch, der Titel „Heid der Sowjetunion“ 
verliehen mit Überreichung des Leninordens und 
der Medaille „Goldener Stern“.

Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Verleihung des Titels „Held der Sowjetunion“ 
an den Fliegerkosmonauten Genossin S. J. Sawizkaja

Für den erfolgreichen RaumfLug an Bord des 
wissenschaftlichen Forsohungskomplexes Salut 7 
— Sojus und den hierbei bewiesenen Helden­
mut und Heroismus wird der Fltegerkosmonau

Vorsitzender des

Moskau, Kreml. 27. August 1982

Usbekische SSR

Gemüsefließband
Ohne Verluste werden an die 

Verkaufsstellen Obst und Gemüse 
geliefert, die in den Landwirt­
schaftsbetrieben des Rayons Ord- 
shonikidse, Gebiet Taschkent, ge­
züchtet sind. Dort wurde ein neues 
System der Organisation der Ern­
tebeförderung und Lagerung der 
Agrarerzeugnisse eingeführt. Alle 
Arbeiten werden von den Volksdc- 
putierten kontrolliert.

Auch im Kolchos „Madanijat“ 
wurde eihe gute Ernte an Tomaten, 
Kohl und Mohrrüben erzielt. Lei­
der funktionierten die Transport­
mittel zur Beförderung von Gemü­
se an die Konsumenten unrliyth- 
misch. Die Container mit Obst und 
Gemüse blieben zuweilen unter 
freiem Himmel liegen. Der Depu­
tiertenposten auf den Plantagen 
gab ein Alarmsignal an die für die 
Tran6porlvorgänge zustii n d i g e 
Kommission des Rayonsowjets. Es 
wurden koordinierte Zeitpläne der 
Zustellung von Kraftfahrzeugen in 
den Kolchos aufgestellt. Zugleich 
wurde das Schema der Bewegung 
der LKWs des Rayonkraftverkehrs­
betriebs überprüft. Gemäß der La­
demasse der Technik und ‘ 
fassungsvolumen wurden 
Kolchosen und Sowchosen 
tionelle Routen eingeführt. Auf der 
Straße kann man jetzt kaum einen

dem Er­
in den 

neue ra-

tin Genossin Sawizkaja, Swetlana Jewgenjewna, 
der Titel „Held der Sowjetunion“ verlie­
hen mit Überreichung des Leninordens und der 
Medaille „Goldener Stern“.

Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Für den Raumfhig an Bord des wissen­
schaftlichen Forschungskomplexes Salut 7 — 
Sojus wird Genossen Serebrow, Alexander Alex­
androwitsch, der Titel „Fliegerkosmonaut der 
UdSSR“ verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

« M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 27. August 1982

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Ober die Verleihung des Titels 
„Fliegerkosmonaut der UdSSR“ 

an Genossin S. J. Sawizkaja

Für den Raumflug an Bord des wissen­
schaftlichen Forschungskomplexes Salut 7 — 
Sojus wird Genossin Sawizkaja. Swetlana 
Jewgenjewna, der Titel „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR“ verliehen.

Vorsclzender des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE

Moskaiu, Kraul. 27. August 1982

ffiaflPuls«chl<Ki unserer Heimat
nicht vollbeladencn Kraftwagen 
treffen.

Besonders sorgfältig werden die 
Erfassungsstellen kontrolliert, wo 
das Gemüse teilweise verarbeitet, 
sortiert und zur Ablieferung an 
die Verkaufsstellen verpackt wird. 
Bei diesen Operationen gehören 
zum Deputiertenposten Vertreter 
von Ackerbauern, Erfassungs- und 
Transportbctnieben. Da die Mit­
glieder dieses Postens für die Qua­
lität der Waren, für die Konsumen­
ten gemeinsam verantwortlich 
sind, schlugen sic vor, eine Reihe 
von Änderungen in den Arbeits­
verlauf hineinzubringen. Man plant 
beispielsweise, Waschautomaten 
aufzustellen. Mechanisiert wurden 
die Sorticrkomplexc, was die Zeit 
für die Auslese verkürzt.

Vereinigung „Slamclüm“ ,W. I. 
Lenin'“ in Angriff genommen.

Die Versuchs -Industrieanlage, die 
im Brennschieferbecken der Re­
publik funktioniert, hat ihre Vorzü­
ge vor Augen geführt. Sie ist viel 
effektiver als die Kamcröfen.

Das erste Kraftwerk zählt fünf 
Aggregate, deren jedes 1 000 Ton­
nen Brennschiefer pro Tag verarbei­
ten kann. Das Kraftwerk wird im 
laufenden Planjahrfünft anlaufen.

Tadshikisché SSR-----------------

Ernte
in der Wüste

Estnische SSR

Effektiv
und zuverlässig

Kraftanlagen mit 
werden es ermöglichen, 
densenatz Brennschicfer 
zu nutzen. Der Bau der
läge dieser Art wurde

Gastbelrieb 
den Bo- 

effektive« 
ersten An­

in der

In eine reiche Futterkammer 
kann man die Bergwüste des öst­
lichen Pamirs verwandeln — dieses 
äußerst rauhe Gebiet. Zu solchem 
Schluß sind die Biologen der Aka­
demie der Wissenschaften der Re­
publik gekommen, die den Me­
chanismus der Anpassung der 
Pflanzen der intensiven Sonnen­
strahlung, dem schroffen Tempera­
turwechsel und der verdünnten Luft 
studieren.

Auf der örtlichen biologischen 
Station wurde die gegen ungünsti-

gc WitterungsVerhältnisse Aieder- 
standsfähige Hafersorte „Pamir 1“ 
gezüchtet. Der Sowchos „Murab“ 
hat im laufenden Jahr die erste 
Ernte dieser Kultur eingebracht.

In großer Höhe erwärmt sich der 
Boden tags bis auf 50 Grad, und 
nachts kühlt er sich bis auf Null, 
Grad ab. Bevor „Pamir 1“ gezüch­
tet wurde, mußten viele Sorten er­
probt werden. Obgleich sie fast al-' 
le zugrundegingen, wurde die Su­
che fortgesetzt. Und das nicht um­
sonst. Die wildwachsenden Körner- 
gewächse, die die besten Eigen­
schaften der Pflanzenwelt des Pa­
mir, Tibets und des Altai in sich 
vereinen, haben sich gut akklimati­
siert und wurden zur Grundlage 
für die Sorte „Pamir 1“. Jetzt wur­
den Empfehlungen für den Haferan­
bau und das optimale Regime seiner 
Berieselung erarbeitet.

Im Oslpanjir lassen sich auch an­
dere Kulturen anbauen. Auf den 
Versuchsparzellen der biologischen 
Station gedeihen Gurken, Radies­
chen, Zwiebeln. Es hat sich her­
ausgestellt. daß sie auoh unter ex- 
tremalen Verhältnissen reiche Ern­
ten abgeben, wenn die Intensität 
der Sonnenstrahlung durch eine 
Schutzfolie abgeschwächt wird.
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Eine vollkommene Planung— 
Gewähr für erfolgreiche Sollerfüllung

Arbeitswettstreit 
erstärkt

Einleitung zum Thema

Bewährter
Kurs

im Jähre 
Anstieg der 
erzielt und 

wesentlich

„Die Intensivierung der Wirt­
schaft, die Erhöhung Ihrer Effekti­
vität". sägte Genosse Leonid lljitsch 
Breshnew in seiner Rede auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, „be­
steht vor allem darin, daß die Pro- 
duktibnsergebnisse schneller wach­
sen müssen als der Pro- 
duktiohSäufwand, daß durch einen 
relativ geringeren Einsatz non 
Ressourcen in der Produktion mehr 
erreicht werden kann. Der Lösung 
dieser Aufgabe müssen die Pla­
nung, die wissenschaftlich-techni­
sche und die Strukiurpolitik unter­
geordnet stin. Auf die Effektivität 
müssen auch die Methoden der 
Wirtschaftsführung und die Politik 
auf dem Gebiet der Leitung gerich­
tet sein." Dies sind nun die wich­
tigsten Aufgaben, an deren Reali­
sierung heute in den Produktions­
kollektiven der Republik mit voller 
Hingabe gearbeitet wird.

Aus den Ergebnissen des ersten 
Jhhrhs des elften Planjahrfünfls ist 
ersichtlich, daß es allerorts die nö­
tigen Reserven für die Erfüllung 
des Geplanten gibt: Hunderte Bc- 
triebskollektive haben 
1981 eihen erheblichen 
Produktionseffektivität 
ihre Staat sauf lagen
überboten. Nun gilt es, die erziel­
ten Kennziffern durch neue Leistun­
gen ZU verankern.

Gegenwärtig ist auf dieser 
Grundlage in den Betrieben Kasach. 
~stans ein reger sozialistischer 
Wettbewerb entfaltet, der zum 
Hauptinhalt der gesamten Tätigkeit 
und zum effektiven Hebel der Pro- 
duktiönsintensivièruhg geworden 
ist. Gleichzeitig bemühen sich die 
Wirtschaftsorgane, die Rolle der 
ökonomischen Methoden urid Sti­
muli zu steigern, die Planung zu 
verbessern und die wirtschaftliche 
Selbständigkeit der Betriebe zu er­
weitern. Gerade diesem Zweck die­
nen die einheitlichen Komplexpro­
gramme. deren Entwicklung in den 
Kollektiven immer mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Zu den 
wichtigsten unter ihnen zählen die 
wissenschaftlich-technischen 
ökonomischen Programme, 
werden unmittelbar in den Betrie­
ben erarbeitet und dann als Gegen­
pläne zur Bestätigung vorgelegt. 
Von welchem Wert sind heute diese 
Programme? Vor allem ziehen sie 
die breiten Wcrktätigèhmassen zur 
Anteilnahme an der Produktionslei­
tung heran, helfen, neue innere 
Produktionsreserven zu ermitteln 
und stimulieren somit auch däs 
ökonomische Denker! der Arbeiter.

Unsere heutige Sonderausgabe ist 
den Fragen der Vervollkommnung 
des Planungsmcchanismus gewid­
met. Wirtschaftsleiter. Produktions­
organisatoren und Arbeiter neh­
men Stellung zu Problemen der 
Verbesserung der Arbeitsorganisa­
tion. äußern sich darüber, wie sich 
der sozialistische Wettbewerb unter 
den neuen Bedingungen besser gc- 
Sfftlfvh läßt.

und 
Diese

Aktuelle Probleme der Produktion

Bestimmende Faktoren
i ■

Weitgehend entfaltet im Pawlodarer Alu-Werk ist der sozialistische 
Wettbewerb unter der Arbeitsdevise „Bei minimalem Energie- und Kraft­
aufwand Erzeugnisse höchster Qualität liefern!"

Über die Arbeit der Brigaden an der Realisierung ihrer erhöhten Ver­
pflichtungen erzählt nachstehend Nikolai SOFJIN, Leiter dèr Agglofnerie- 
rerbrigadc.

gewesen

daß wir 
Beanstan-

Drei Jahre sind seit Jenem 
Gespräch im Partelkomi lee un­
seres Betriebs verstrichen, aber 
es will mir nicht aus dem Kopf. 
Oft denke ich heute an Jene Zelt 
zurück und ziehè für mich die 
Schlußfolgerung: Da1« Gespräch 
muß‘e es geben, anders könnte 
cs damals auch nicht 
sein.

Die Sache ist die, 
damals ziemlich viele _______
düngen an unsere benachbarten 
Brigaden richteten, und das we­
gen des verschwenderischen Um­
gangs mit Rohstoffen und Kraft­
strom. Das verteuerte selbstver. 
stündlich die Selbstkosten der 
Erzeugnisse und beeinträchtigte 
auch die Qualität. Diese Sach­
lage beunruhigte die Kollektive, 
d‘e den Produktionsprozeß zu be­
schleunigen suchten und Kurs 

der
schleunigen suchten und 
auf einen rapiden Anstieg 
Effektivität hielten.

Unser Abschnitt Ist eine gro­
ße. korrtpl’.zierte Taktstraße, die 
sich aus mehrerem technologi­
scher) Elementen zusammensetzt. 
Also hängt der Erfolg Jedes Kol­
lektivs von den Leistungen seines 
Nachbarn ab. Deshalb war es von 
ernormer Bedeutung, alle Brlga. 
den zu veranlassen, nur gut zu 
arbeiten. Aber wie war das zu 
machen? Etwa durch- die Ände­
rung der Bedingungen des sozla- 
llßt'.achén Wettbewerbs? Die Fra. 
ge wurde in allen Brigaden er­
örtert. Schließlich hatte man ei­
nen konkreten Plan erarbeitet, 
der zur Grund’age der Bewegung 
„Be' minimalem Energie. und 
Kraftaufwand Erzeugnisse höch­
ster Qualität liefern!" wurde.

Ziel—hohe 
Qualität

Die Slmterci des Karagandacr 
Hüttenkombinats Ist ein einzigar­
tiger Betrieb, der die phosphor­
haltigen Erze von Llssakowsk 
verarbeitet. Verarbeiten heißt 
hlér die Erzmasse mit Koks, 
Kalkstein und anderen Kompo­
nenten mischen. In speziellen 
Öfen zusammenbacken, verschro­
ten und für die Beschickung der 
Hochöfen vorbereiten. Die Sinte- 
rel Ist das Herz des Hüttenkom­
binats. und wenn d'eses Herz un­
regelmäßig schlägt, fiebert der 
ganze Organ'sinus.

..Seit etwa sechs Jahren", er­
zählt Wladimir Meschtscherja- 
kow. Parteisekretär der Sinterel. 
„überbietet das Kollektiv des Be­
triebs stets seine Vorgaben. Aber 
darum war es nicht immer so be­
stellt. Noch 1975 zerbrachen wir 
uns die Köpfe, wie man von den 
zwei funktionierenden Slnlerma- 
schhTén täglich 10 000 Tonnen 
Slntermassc erhalten könnte. 
Heute beträgt die Tagesleistung 
der dr« Maschinen 18 000 Ton. 
nen — das Ist bereits zur Norm 
geworden. Das Kollektiv arbeitet 
gleichmäßig und stabil, jede Bri­
gade hat überplanmäßige Pro­
duktion/auf ihrem Konto."

Was hat sich inzwischen geän­
dert? Worauf basieren die heuti­
gen Erfolge?

Zusammen mit dem Ingenieur 
Anatoli Apassow kommen wir in 
die Sinterei. Hier wird schwung­
voll gearbeitet. In einem fort 
fließt die glühende Masse aus den 
Öfen In die Abgußkegel. „Bei 
der Belieferung mit Erz gibt es 
keine Stockungen", erläutert 
Apassow. „Das Erzaufbcreitungs- 
komblnat Llssakowsk ist unser 
Wettbewerbspartner und daran 
interessiert, um? ununterbrochen

Reserven einer Brigade
Den Namen unseres Uralsker Be­

triebs — Gasverarbeitungswerk „60. 
Jahre Großer Oktober“ haben wohl 
schon viele gehört. Er zählt zu 
den größten in der Republikbranchc 
und leistet einen gewichtigen Bei­
trag zu ihrer Entwicklung. Vor 
etwa sieben Jahren gegründet, hat 
Sich das Werk in dieser Zeitspanne 
zu einem mächtigen Komplex ent­
wickelt. Zahlreiche Haupt- und Ne­
bendienste sind hier vereint, jeder 
Abschnitt hat seine konkrete Be­
stimmung und Aufgaben, und diese 
sind stets ziemlich hoch. Jedoch 
kommen die Produktionskollektive 
den hohen Forderungen mit viel 
Erfo!g>nach. So hatten 14 unserer 
Brigaden ihren Staatsplan für 1981 
mit bedeutender Überbietung ge­
meistert und einen guten Start im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfls ge­
nommen. Heute ringen alle Kollek­
tive um die vorfristige Erfüllung 
des Zwölfmonatsprogramms 1982.

Mit jedem Jahr vergrößert sich die 
Produktionsbasis unseres Werks. Im­
mer großem Wert wird mit jedem 
Jahr auch auf die Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation, auf die 
Einführung fortschrittlicher Arbeits­
methoden und -erfahrungen ge­
legt. Eine der zahlreichen Neuerun­
gen ist zum Beispiel die Festigung 
von Kooperationsverträgen zwischen

Der Vorschlag wurde im Partei­
komitee des Betriebs unterbrei­
tet, die Genossen hatten unsere 
Initiative unterstützt und eine 
Reihe von Maßnahmen ergriffen, 
um Sie mit materiellen und mora­
lischen Stimuli zu untermauern.

Die Einführung Jeder Neue­
rung erfordert eine 
gründliche Vorb e re 11 u n g 
und in solch einem kompli­
zierten Betrieb, wie der unsere, 
um so mehr. Deswegen brauchten 
wir eine aktive Unterstützung 
durch die Belrlebslngenleure. Im 
.Sinterungsabschnitt, wo man die 
Neueinführung testen wollte, 
wurde eine Ingenieurgruppe ge­
gründet. die die organisatorische 
Seite des Unternehmens sichern 
sollte. Der schöpferische Kon­
takt der Ingenieure und Arbeiter 
brachte uns sehr gute Resultate. 
Allein In sechs Monaten gelang 
cs, die Beschickung der Drehöfen 
zu vervollkommen, woran man 
sich früher monatelang den Kopf 
zerbrochen hatte. Auch 
man eine leistungsstärkere Ab- 
kflhlungsanlage montiert, 
übrigens im Plan der General­
entwicklung nicht vorgesehen 
war. Im Endergebnis hatten alle 
diese Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Arbeitsregimes der Rö- 
rung des Arbellsreglmes der 
Röstöfen beigetragen, die Pro­
duktionseffektivität war viel hö­
her geworden.

Oder ein anderes Beispiel. Für 
die Fertigung einer Erzeugnis, 
e'.nhelt haben wir eine bestimmte 
Menge von Brennstoff zu verbrau­
chen. Früher ging der Verbrauch 
von Kohle stets über Norm, well

hatte

was

Neuerungen 
bieten Vorteile

Wenn Schöpfertum herrscht

auch die
Verletzer
Disziplin kriegen 
scharf zu spüren:

zu beliefern. Auch treffen andere 
Rohstoffe rechtzeitig ein."

Also kommt es auf die Arbeits­
organisation an. Wie steht es da­
mit?

In der letzten Zelt Ist den Bri­
gaden größere Selbständigkeit 
gewährt, dementsprechend stieg 

*’ " Verantwortung. Die
der technologischen 

Ihre Fehler 
____ ___ __ . Einheitlicher 
Auftrag. Jede zehn Tage werden 
Kurzberatungen zu Problemen 
der Arbeitsorganisation durchge­
führt, In denen die leitenden 
Fachleute die wichtigsten Mo­
mente für die Zukunft präzisie­
ren. Mit einem Wort, man nimmt 
das wichtigste Kettenglied unter 
die lAipe: Steigerung der Berufs­
meisterschaft. Arbeitsorganisation 
und -dlszlplhn sowie Erziehungs­
arbeit.

Der sozialistische Wettbewerb 
unter den vier Brigaden der Sln- 
terel Ist tatkräftiger geworden, 
seine Ergebnisse werden Jeden 
Monat ausgewertet, aus den Re­
sultaten lernt man, noch besser 
zu wirtschaften.

Bel der Auswertung des Wett­
bewerbs werden Planüberbie­
tung. Arbeitsquahtät sowie Pro­
duktionskultur In Betracht gezo­
gen. Wozu das? Wir erläutern. 
Wenn es früher nur auf die Er­
füllung der Aufgaben ankam, so 
werden jetzt, unter den Bedin. 
gungen des Brigadenauftrags — 
an die Brigaden Viel höhere För­
derungen gestellt.

einzelnen Abschnitten. Alle 11 Ab­
schnitte ■wirken heute in engem 
Kontakt, was ermöglicht, den Pro­
duktionsprozeß operativ zu steuern.

Diese Neuerung hat auch einen 
anderen wichtigen Vorzug. Jetzt 
haben wir die Möglichkeit, die Auf­
gaben, die uns früher gewöhnlich 
„von oben“ erteilt wurden, genau­
er zu bestimmen, des öfteren auch 
vergrößern. Es ist also ein Ele­
ment der Gegenplanung, die im 
Werk immer weiter um sich greift. 
Wie ist es damit in unserer Schicht 
bestellt?

Anfang dieses Jahres hat unser 
Kollektiv die konkrete Aufgabe er­
halten, 8 000 Tonnen Gaskondensat 
zu produzieren. Davon ausgehend, 
kennen wir die genaue Tages-, Wo­
chen und Monatsaufgabe. Aber da 
gibt es auch einen zweiten Faktor 
— die Produktionsleistung unserer 
Anlagen.

Gegenwärtig ist in unserer 
Schicht cirj reger sozialistischer 
Wettbewerb itm die Erreichung von 
Höchstleistungen an jedem Arbeits­
platz entfaltet. „Die Rekorde der 
Bestarbeiter zur allgemeinen Norm 
machen!" — so lautet die Devise 
des Arbeitswettstreits. Als sehr ef­
fektiv erweist sich dabei der Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb. In allen un­
seren Brigaden wird diese. Form 

eine 
Ei<n.

wir die Öfen meist ohne jegliche 
Kontrolle mit Kohle beschickten. 
Offen gestanden, hatten wir kei­
ne Meßapparate, die die Norm 
hätten bestimmen und somit auch 
den Verbrauch von Kohle für 
die Beschickung präzisieren 
können. Die schöpferische Grup. 
pe löste auch dieses Problem. Die 
neuentwickelten Apparate hatten 
sich in der Arbeit sehr gut be­
währt. Somit hatten die Fachleu­
te den optimalen Verbrauch von 
Brennstoff bestimmt, was 
wesentliche Rolle bei der 
sparung von Kohle spielte.

All das trug dazu bei, daß wir 
ein eigenes Sparsamkeitskonto 
eröffneten. Aber die wichtigste 
Bedingungen in der Arbeit der 
Agglomerlerer blieb Jedoch die 
strikte Befolgung der technologi­
schen Disziplin. Jedermann war 
nun daran Interessiert, ohne 
Pannen und Stockungen zu arbei­
ten. Eben da begannen die ma­
teriellen und moralischen Stimu­
li Ihre entscheidende Rolle zu 
spielen. In den Brigaden hatte 
man sich bereits nach wenigen 
Wochen überzeugt, daß es sehr 
vorteilhaft war, wirtschaftlich 
zu arbeiten. Das steigerte die 
Qualität der Erzeugnisse und der 
Arbeit.

So kam es im Abschnitt früher 
öfters vor. daß die Aggregate 
leer liefen. Jetzt hat sich die 
Sache radikal geändert. Dazu 
ein Beispiel. Für die laufende 
Reparatur der Drehöfen hatte 
man den Komplex gestoppt, die 
Filteranlage funktionierte aber 
weiter. Die Elektriker hatten es 
einfach vergessen, sie abzuschal- 
ten. Das hatte unser Agglomerie. 
rcr gemerkt und wandte sich an 
die zuständigen Spezialisten. 
Sonst hätten unsere Wettbe­
werbspartner einen Mehrver­
brauch an Kraftström gehabt.

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Die Slrrterel Ist ein komplizier­
ter und moderner Betrieb, in dem 
sämtliche Arbeitsprozesse mecha­
nisiert und automatisiert 
sind. In einer hellen, ge­
räumigen Halle befindet sich der 
Steuerpult — alles Compuler- 
steuerung. Das exakte Schema 
der Produktionssteuerung verhü. 
let Jegliche Mißverständnisse. 
Die Sintermaschine arbeitet nach 
genauen Angaben. Mit einem 
Wort, die technische §elte ist 
auf hohem Niveau.

Dafür, daß alle Abschnitte. 
Aggregate und Maschinen stö­
rungsfrei funktionieren, sorgen 
die verschiedenen Dienste der 
Sinterei. Den mechanischen 
Dienst leistet Joseph Sommer mit 
seiner Brigade. „Unser Ab­
schnitt", sagt Sommer, „war frü­
her ein Engpaß. Doch mit dem 
Übergang zum einheitlichen Auf­
trag hat sich so manches geän­
dert. Jetzt führen wir sämtliche 
Reparaturen mit eigenen Kräften 
aus. und daraus ergeben sich ei­
nige Vorteile für den Betrieb. In­
zwischen haben wir an der Ma­
schine vieles umgctiaut, wie z. B. 
diesen Kratzfördercr. Die Lei­
stungsfähigkeit des Aggregats ist 
rapide an gestiegen, vergrößert 
hat sich auch der Nutzeffekt der 
Anlage."

Als wir unterwegs zu den 
Elektrotechnikern waren, sagte 
Anatoli Apassow über Sommer: 
„Ebner der aktiven Rationalisato­
ren, unterbreitet Vorschläge, die 
einem Ingenieur Ehre machen 
könnten. Er hat den mechani- 

rege kultiviert. Gemeinsam werden 
Komplexprogramme zur Produk­
tionssteigerung entwickelt, gemein­
sam erarbeitet man auch die so­
zialistischen Verpflichtungen. Und 
dann kommt es nur noch auf die 
Meisterschaft jedes einzelnen an. 
Beim Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
ringt jedoch jeder einzelne bei wei­
tem nicht nur um die Erfüllung des 
eigenen Solls. Die Praxis beweist, 
daß cs die beste Methode zur Er­
mittlung der inneren Ressourcen je­
des Arbeiters ist. Im übrigen sind 
wir ja ein einheitliches Kollektiv.

Wladimir Netschajew und Bulat 
Mansurow wetteifern miteinander 
bereits das dritte Jahr, Netschajew 
bedient die Anlage KS 542, Mansu­
row dagegen die leistungsstärkere 
KS (b) 601. Die Maschinen sind 
vom gleichen Typ, jedoch erfordert 
die Arbeit mit der zweiten viel 
mehr Berufsmeistcrscliaft. Und da 
Netschajew mehr Erfahrung hat, 
hilft er gern seinem Kollegen. Und 
das ist der wahre Geist ihrer Riva­
lität.

Mit guten ökonomischen Leistun­
gen rüsten wir zum i-*st des 60. 
Gründungstags der UdSSR. Das 
.Jahresprogramm 1982 vorfristig 
meistern, eine gute Grundlage für 
den Start ins dritte Planjahr vor­
bereiten' — das ist unser Kurs.

Viktor HARTUNG. 
Schichtmeister im Uralsker 
Gasverarbeitungswerk

Schrittweise batte man in al­
len Brigaden die Kontrolle des 
Verbrauchs vo.n Ressourcen ge­
regelt. Immer mehr Aufmerksam­
keit wurde auch der Vorberei­
tung des Rohstoffes geschenkt. 
Die Wettbewerbspartner stellten 
aneinander sehr hohe Forderun­
gen. Und das brachte das erhoff­
te Resultat. Der Erzeugnlsaus. 
stoß hatte sich rapide vergrö­
ßert, die Leistungsfähigkeit der 
Öfen war um 15 Prozent ange­
stiegen. Der Verbrauch von 
Kraftstrom war allein im vorigen 
Jahr um anderthalb Prozent zu­
rückgegangen. In diesem Jahr 
sparte unsere Brigade so viel 
Kraftstrom, daß es für die Pro­
duktion von 1 000 Tonnen Ag­
glomerat ausreichen könnte.

x Und noch ein sehr wichtiges 
Moment. Seitdem wir nach dem 
neuen Plan arbeiten, spürt man, 
daß die Lbute im Abschnitt zu 
wahren Herren der Produktion 
geworden sind. Sie sind sehr 
stolz darauf, daß sie Ihre Kräfte 
richtig zu verteilen verstehen, 
daß sie noch besser arbeiten kön­
nen, daß sie alles selbständig re­
geln. Viel aktiver Ist auch die 
Arbeit der örtlichen Rationalisa­
toren geworden, die sich alle 
Mühe geben, um den Produkti­
onsprozeß zu vervollkommnen.

Abschließend einiges über un­
sere Bewegung „Bel minimalem 
Energie- und Kraftaufwand Er­
zeugnisse höchster Qualität lie­
fern!“ Das wertvolle Vorhaben 
wird von allen Kollektiven 
Betriebs Unterstützt, und 
sind nicht nur Worte. Viele 
gaden arbeiten gegenwärtig 
bedeutendem Zeltvorsprung, 
Ihrem' Konto haben sie Tausende 
Tonnen überplanmäßige Erzeug­
nisse höchster Qualität. Breit un­
terstützt wird die Bewegung auch 
In anderen Industriebetrieben des 
Gebiets. 250 Arbeiterkollektive 
haben sich unserem Aufruf an­
geschlossen, und das freut uns 
sehr. Die Initiative lebt fort, und 
Ihr Wert ist sehr hoch. 

des 
das 
Bri-
mlt 
auf

sehen Dienst gut organisiert, hier 
herrschen Ordnung und Diszi­
plin."

Der Dienst der Elektrotechni­
ker. die für ebnen weiteren wich­
tigen Abschnitt verantwortlich 
sind, Ist vielleicht noch kompli­
zierter: Denn automatisieren heißt 
elektrifizieren. Sie haben es mit 
empfindlichen Relais, Anlassern 
und anderen Automaten zu tun.

Das Kollektiv führt den Titel 
„Brigade kommunistischer Ar­
beit" — und das spricht schon 
für sich selbst. In der Brigade 
gibt man sich reichlich Mühe, um 
Jeglichen Mängeln und Engpäßen 
vorzubeugen4 Ist auch leicht zu 
verstehen: Die Leute haben eben­
falls einen konkreten Auftrag, 
denn Brigadenorganisation ver­
breitet sich nicht nur auf jene, 
die an den Öfen stehen. 
Die Leute haben ebenfalls 
einen konkreten Auftrag, denn 
Brlgadenorganisation verbreitet 
sich nicht nur auf jene, die an 
Ofen stehen. Der Parteisekretär 
nennt Zahlen und daraus ist er­
sichtlich: Auch hier wird man 
seinen Aufgaben stets gerecht.

Wie ein großes, gut abge­
stimmtes Räderwerk arbeitet heu­
te die Sinterei — ohne Produk­
tionsstockungen und -ausschüsse. 
Die neue Form der Arbeitsorga, 
nlsation hat also geholfen, die 
Schwierigkeiten aus dem Weg zu 
räumen.

Friedrich HERMANN

Initiative 
weitgehend 
unterstützt

Ar-KUSTANAI. Ein hoher 
beltsaufschwung herrscht dieser 
Tage In den Industriebetrieben 
des Gebiets. Mit guten ökonomi­
schen Kennziffern und mit neuen 
Erfolgen In der Steigerung der 
Produktionseffektivität haben die 
Brigaden und Schichten die /al- 
llge Arbeitswoche des Unions­
aufgebots zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR be­
gangen. Diesmal war sie Kasach­
stan gewidmet.

Mit zwei Wochen Zeitvor- 
sprung arbeitet heute die Belag­
schaft des Kustanaier Kamm­
garnkombinats. Über das Staats­
soll hinaus sind Erzeugnisse für 
viele tausend Rubel geliefert, 
etwa 30 Prozent des Erzeugnis­
absatzes führen das staatliche 
Qualitätszeichen. Besonders gut 
hat Im Betrieb die Schicht A aus 
dem Abschnitt Nr. 3 abgeschnit- 
teh. Bereits drei Jahre wird das 
Kollektiv von Viktor Tschufkich 
angeleitet. Ein erfahrener Pro. 
duktionsorganisator. hat er es 
vermocht, die Arbeiter zu wahren 
Herren der Produktion heranzu­
ziehen. Nina Rewel, Alla Dutt, 
Meiram Tkalijewa und Irma 
Hecht, die heute das Tempo des 
sozialistischen Wettbewerbs ' Im 
Abschnitt angeben, waren alle 
seine Lehrlinge. Gegenwärtig 
sind sie aktive Rationallsatorln. 
ncn, machen viele Vorschläge zur 
Vervollkommnung der Arbeitsor­
ganisationen. Im Abschnitt ist es 
zur Norm geworden, daß die Ta. 
gcssolls zu 105 Prozent erfüllt 
werden.

Gute Resultate zeitigt der re­
ge sozialistische Wettbewerb auch 
Im Reparaturwerk des „Goskom. 
selchostechnlka". Heute herrscht 
hier Hochbetrieb. Die Brigaden 
des Betriebs leisten ihr Bestes 
bei der wichtigen landwirtschaft­
lichen Kampagne: Im Gebiet hat 
nun d.1e Getreidebergung begon­
nen. Siebzehn provisorische Re- 
paraturgrunpen arbeiten in den 
Rayons. Unmittelbar auf den 
Schlägen werden kleinere Pan. 
nen beseitigt, in den Reparatur­
stützpunkten führt man größere 
Überholungen aus. Aktivistenar­
beit leisten dabei Viktor Llsen- 
zew, Anatoll Abramow, Michail 
Kalilssow und Artur Bopp. Ihre 
Namen sind auf die 
rentäfel der Sleger im Wettbe­
werb eingetragen. •

„Dem Jubiläum der Heimat 
mit Höchstleistungen aufwarten!"
— so lautet die Devise der Brl. 
gaden des Dshetygaraer 
komblnats. 1 200 000 
hochwertiges Asbest will 
triebskollektiv In diesem 
die Konsumenten liefern.
Brigaden haben beschlossen, am 
Vorabend des Jubiläums der 
Hn'mat über die Realisierung Ih­
re« komplizierten Plans zu be.
- rhten. Besonders tut sich unter 
Ion wetteifernden Kollektiven die 
Brigade der Aufbereiter 
Alexander Lauter hervor. 
Ihrem Konto sind heute 
Kilowattstunden gesparten Kraft­
stroms.

In allen Kollektiven hat man 
'■•reit die Initiative der Moskauer 
Werktätigen unterstützt und sich 
•fas Ziel gesteckt, das Jahr 1982 
•ur mit Höchstleistungen abzu­
schließen.

Gebietseh.

Asbest- 
Tonnen 
das Be­
jaht an 

Die

um
Auf 

2 000

(KasTAG)

Gardisten des Planjahrfünfts

Weitgehend entfaltet ist gegenwärtig der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges Begehen des 60. Gründungs­
tags der UdSSR in den Industrie- und Agrarbetrieben der 
Republik. Mit jedem Tag gewinnt die patriotische Bewegung 
an neuen Qualitäten, jede Arbeitswoche bringt immer neue 
Namen der Sieger im Arbeitswettstreit hervor, an denen man 
sich in den Produktionskollektiven ein Beispiel nimmt und 
deren Leistungen und Erfahrungen zu einer guten Schule 
geworden sind. In unserer heutigen Sonderausgabe eröffnen 
wir die neue Rubrik „Gardisten des Planjahrfünfts", unter 
der wir Ihnen, liebe Leser, regelmäßig die Sieger des Wett­
bewerbs vorstellen werden.

Bereits 17 Jahre arbeitet Viktor 
BERG in der Bauverwaltung „Al- 
lalswinezsfroi". Hierher kam > er 
nach der Absolvierung des Ust-Ka- 
mcncféorsker Technikums für Bau­
wesen. und ist vom Stellvertreter 
des Brigadiers zum Bauleiter auf­
gestiegen. „Er hat goldene Hän­
de"—so urteilen die Arbeitskollegen 
über Berg. Ein Mann mit ausge­
prägtem organisatorischem Talent, 
erfahrener Lehrmeister, erstklassi­
ger Spezialist — die sind die wich­
tigsten Charakteristiken Viktor 
Bergs. Mit viel Initiative hat sich 
der junge Bauleiter dem regen Ar- 
beitswcttslreit um die vorfristige 
Erfüllung des angespannten Jah­
resprogramms 1982 angeschlossdn. 
Das von ihm angeleitete Bauarbei­
terkollektiv erfüllt seine Solls stets 
in guter Qualität und erzielt eine 
wesentliche Einsparung von Bau­
materialien. Das Porträt von Vik­
tor Berg schmückt die Gebietseh­
rentafel der Sieger im Wettbewerb.

Mit unter den ersten Produkti­
onskollektiven Kasachstans, die das 
wertvolle Vorhaben der Moskauer 
unterstützt und beschlossen hatten, 
das Programm von 1982 zum 60- 
jährigen Jubiläum der Heimat zu 
realisieren, waren auch die Briga­
den des Dsheskasganer Bcrgbau- 
und Hüttenkombinats. Im Betrieb 
baut man sehr auf die Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisati­
on, auf die breite Einführung fort­
schrittlicher Arbeitserfahrungen. 
Einen regen Widerhall hat hier 
auch die Initiative der Karaganda­
cr Walzwerker aus der Brigade 
Droshshin erfahren. Gegenwärtig 
ist man in allen Brigaden bestrebt, 
an jedem Arbeitsplatz nur Höchst­
leistungen zu erzielen. Beispi^ an 
Musterarbeit liefert der Ober­
schmelzer Muchanbet AITENOW, 
der seine Tagessolls zu 130 und 
mehr Prozent erfüllt. Der Aktivist 
hat viele Nachfolger.

„Maschinenbauer garantieren 
Qualitätsarbeit!", — unter dieser 
Devise ist heute der sozialistische 
Wettbewerb in den Betrieben des 
Landesministeriums für Maschinen­
bau entfaltet. Gute Resultate zei­
tigt der sozialistische Arbeitswell­
streit auch in der Alma-Ataer Werk­
zeugmaschinenfabrik „20 Jahre 
Großer Oktober", die zu den füh­
renden in der Branche zählt. Die 
Maschinenbauer steigern fortwä- 
rend die Erzeugnisqualität, festi­
gen die Kooperationsverbindungen 
mit den Lieferbetrieben. Neulich 
hat man hier die Produktion der 
leistungsstarker Werkzeugmaschi­
ne „IE 95" gemeistert, die mit 
Computersteuerung funktionieren 
wird. Die Montage der ersten Par­
tie neuer Werkzeugmaschinen ist 
den erfahrensten Meistern anver­
traut. Roman SCHÖNHALS, der 
mit der Ausführung des ehrenvol­
len Auftrags beschäftigt ist. er­
füllt sein Soll dabei zu 150 bis 
160 Prozent.

Fotos: Viktor Krieger

Weit über die Grenzen unserer 
Republik hinaus kennt man die 
Erzeugnisse des Petropawlowsker 
Kalinin-Werks für Isolierstoffe. 
Diese erfreuen sich bei den Kon­
sumenten einer großen Nachfrage 
wegen ihrer hohen Qualität. Urtei­
len Sie selbst: 75 Prozent des Ge­
samtabsalzes der Erzeugnisse tra­
gen das ehrenvolle Fünfeck. Im 
Betrieb hält man stets Kurs auf 
die weitere Hebung der Produkti­
onsqualität.

Im Werk tut sich besonders der 
Abschnitt Nr. 3 hervor. Allein in 
diesem Jahr hat man hier einen 
bedeutenden Produktionsanstieg er­
zielt und will auf dieser Grundlage 
die Jahresaufgaben von 1982 vor­
fristig abschließen. Tonangebend 
im sozialistischen Mann-zu-Mann- 
Weltbewerb im Abschnitt ist Alla 
SAULOWA-EBEL, auf deren Pro­
duktionskalender bereits Oktober 
des laufenden Jahres steht.

Halbinsel Mangyschlak. Kasach­
stans Hauptfundstätte von .flüssi­
gem Gold". In hohem Tempo ver­
laufen hier heute die Schürfungs­
und Ausbeutungsarbeiten. Die Pro­
duklionsbasis der Verwaltung für 
Erdölgewinnung erweitert sich in 
der Region mit jedem Jahr. Die 
größten unter ihnen — „Usenneft", 
„KomsomolsknefL", „Busatschi"
und andere — arbeiten gegenwär­
tig mit bedeutendem Zeitvor­
sprung. Die Erdölgewinner sind 
bestrebt, den Nutzungsgrad der 
komplizierten Technik zu steigern. 
Gleichzeitig wird ein hoher volks­
wirtschaftlicher Effekt angestrebt.

Vor kurzem wurde in den Ver­
waltungen der Produktionsvereini­
gung „Mangyschlakneft" das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs für 
die acht Monate 1982 gezogen. Den 
ersten Platz belegte nach allen 
Positionen das Kollektiv um Wla­
dimir KALIMULLIN. Auch er 
selbst ist Sieger im Mann-zu- 
Mann-Wetlbewcrb.
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In den Bruderländcrn

Alte Erfindungen
Leistungsstarkes 
Tankschiff

BUKAREST. la der Schiffswerft 
der rumänischen Stadt Constants 
ist ein Erdöltanker mit 150 000 
Tonnen Rauminhalt vom Stapel ge­
laufen. Das ist das dritte Schiff, 
das die rumänischen Schiffbauer 
für die Handelsflotte der Republik 
gebaut haben. Der Erdöltanker ist 
304 Meter lang und 46 Meter 
b^rit, hat einen leistungsstarken 
Motor, der dem Schiff eine Ge­
schwindigkeit von 16 Knoten pro 
Stunde entwickeln läßt.

Für die 
Dorfbewohner

ULAN-BATOR. In Muren - dem 
Zentrum des Aimaks Chubsugul in 
der MVR ist ein neues Dienstlei­
stungszentrum eröffnet worden. 
Hier sind eine Waschanstalt, ein 
Atelier, chemische Reinigung sowie 
andere Dienstleistungseinrichtungen 
untergebracht, die mit modernen 
Ausrüstungen ausgestattet sind. Bis 
1985 sollen solche Kombinate auch 
in einer Reihe anderer Aimaks ge­
baut werden.

CSSR. Für die Werktätigen der Forstwirtschaft der Republik *tst die 
goldene Regel „Fälle nicht mehr Holz als du pflanzen und pflegen 
kannst" ungeschriebenes Gesetz geworden. In den letzten zwei Jahrzehn­
ten haben sich die Waldflächen um 200 000 Hektar vergrößert und neh­
men jetzt ein Drittel des Territoriums des Landes ein.

Dabei versorgt sich die Tschechoslowakei vollständig mit Holz und 
verkauft auch einen Teil davon an die Nachbarn.

Unser Bild: Ladislav Misek, Direktor einer Forstwirtschaft in Südböh­
men (links) und der Ingenieur der Forstwirtschaft Jiri Prohazka prüfen 
die jungen Anpflanzungen. Foto: TASS

Entscheidung
Die Entscheidung des zehnten 

Weltgewerkschaftskongrcsses, je­
des Jahr am ersten September ei­
nen Tag gewerkschaftlicher Akti­
vität für den Frieden zu veranstal­
ten, ist ein prägnanter Beweis für 
die Tätigkeit des Weltgewerk­
schaftsbundes, die auf Entlarvung 
der aggressiven Aktivitäten der im- 
perialitischen und reaktionären 
Kräfte unter Leitung der Vereinig­
ten Staaten gerichtet sind, das wird 
in einem Beschluß des Zentralrats 
der mongolischen Gewerkschaften 
festgestellt, der zur Unterstützung 
dieser Entscheidung gefaßt worden 
ist. Das teilt die mongolische Nach­
richtenagentur Monzame fest.

In dem Beschluß des Zentral­
rats wird ferner darauf verwiesen,

Gefährliche Tendenzen
Haben Sie etwas von dem gele­

sen, was der mittelalterliche chine­
sische Schriftsteller Pu Songling 
geschrieben hatte? Dann sollen Sie 
sich an die Erstaunlichen Metamor­
phosen erinnern, die er zum Bei­
spiel in seiner „Erzählung über 
die Wunder aus dem Liao-Kabi­
nett" schildert. Man schaut hin und 
erblickt eine Schönheit, die sich 
aber im Nu in einen listigen Fuchs 
verwandelt.

Schwer zu sagen, ob einem ge­
wissen Zhang Zefeng, Ingenieur 
von der Uhrenfabrik in Nanchan im 
Südoslen Chinas. die brillanten 
Werke seine« großen Landsmanns 
bekannt sind. Wie dem aber auch 
sei, geriet er selber in eine ähnli­
che Situation wie die Helden Pu 
Songlings. Das Schicksal hat ihm 
unerwartet einen Streich gespielt, 
die Leitung der Fabrik ließ die 
Maske der Freundlichkeit fallen 
und ging gegen ihn hart vor.

Das Leben schien aber so schön 
zu sein! Die schwarzen Tage der 
„Kulturrevolution" waren vorbei. 
Die Aufrufe der offiziellen Propa­
ganda. „sich bei der Verwirklichung 
der vier Modernisierungen aktiv zu

Im vergangenen Planjahrfünft 
wurden in der Mongolei mehr als 
50 Dienstleistungskombinate und 
Betriebe eröffnet. Dadurch konnte 
der Umlang der guten Dienste für 
die Bevölkerung auf das 3fachc 
vergrößert werden.

Betriebsmarke 
«Fortschritt»

BERLIN. Das Kombinat „Fort­
schritt" steht gegenwärtig vor der 
Aufgabe, einen entscheidenden 
Beitrag zur Sicherung des für das 
Planjahrfünft 1981 — 1985 vorgese­
henen Wachstums der Produktion 
landxx’irtschaltlieber Technik um 47 
Prozent zu leisten. „Fortschritt" ist 
die rcpublikgrößte Vereinigung für 
den Bau landwirtschaftlicher Tech­
nik, der mehr als 50 Betriebe an­
gehören.

Das Produktionsprogramm des 
Kombinats umfaßt nahezu 1 000 
verschiedene Maschinen und Ag­
gregate. darunter Traktoren und 
Kombines, /Mähmaschinen und An­
lagen zum Brikettieren des Futters, 
Getreidesilos und Mühlen. Die Er­
zeugnisse mit der Betriebsmarkc 
„Fortschritt" werden in 30 Länder 
ausgeführt, darunter auch in die 
Sowjetunion.

gebilligt
daß der Tag der gewerkschaftlichen 
Aktivitäten für den Frieden große 
Bedeutung für die Einheit und Ge­
schlossenheit der Werktätigen und 
ihrer Gewerkschaften im Kampf für 
die Gesundung der internationalen 
Lage als ganzes sowie für die Her­
stellung eines dauerhaften Frie­
dens in der ganzen Welt haben 
wird. Der Tag der gewerkschaft­
lichen Aktivitäten für Frieden in 
der mongolischen Volksrepublik 
wird im Zeichen einer umfassen­
den und intensiven Propaganda der 
friedliebenden Außenpolitik und der 
friedlichen Initiativen der soziali­
stischen Bruderländer, der Entlar­
vung der aggressiven Aktivitäten 
der imperialistischen Kreise ste­
hen.

zeigen", verliehen Zuversicht in die 
Zukunft. Der Ingenieur Zhang Ze­
feng stürzte sich in die Arbeit: Er 
vervollkommnete die Technologie 
und machte auf laufendem Band 
Neuerervorschläge. Kurz und gut, 
alles lief wie am Schnürchen. Ganz 
unerwartet wurde aber der Inge­
nieur Verfolgungen ausgesetzt. Ihm 
wurde gekündigt. Er mußte seine 
Dienstwohnung räumen...

Diese traurige Geschichte teilte 
vor kurzem die chinesische Zentral­
zeitung „Renmin Ribao" ihren Le­
sern mit. Freilich schrieb sie. daß 
diesmal die -Gerechtigkeit trium­
phierte und die Schuldigen bestraft 
wurden. Die Zeitung gab aber 
keine Antwort auf die wichtigste 
Frage: Wie konnte es dazu kom­
men und was war der Grund für 
die Kalamitäten des unglückseligen 
Ingenieurs?

Wie sonderbar cs auch scheinen 
.mag. das Mißgeschick Zhang Ze- 
fengs erklärt sich aber damit, daß 
er... ein gebildeter Mensch ist. Und 
alles, was er durchmachen mußte, 
war ein Ergebnis der heutigen, in­
konsequenten' und widerspruchsvol­
len Politik Pekings gegenüber der 
Intelligenz.

Prinzipielle Haltung 
der Regierung

Im zentralen polnrisclicn Fcrnsc- 
lien sprach Czeslaw Kiszcak. Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
PVAP, Mitglied des Militärrats für 
nationale Rettung und Innenmi­
nister der Volksrepublik Polen. Er 
hob hervor, daß die historische Ent­
scheidung vom 13. Dezember vori­
gen Jahres Polen vor dem Gespenst 
eines Bruderkrieges bewahrt hat. es 
sei damit dem wirtschaftlichen Cha­
os Einhalt geboten worden, die po­
litische Situation normalisiert sich. 
Ferner ist die Sicherheit des Lan­
des und seiner Bürger gefestigt 
worden. Die Erwartungen der Fein­
de des Volkspolen, sowohl derjeni­
gen in Europa als auch in Übersee, 
die allzu früh.’ gedacht haben, die 
„polnische Karte“ sei bereits In 
ihrer Tasche, seien nicht in Erfül­
lung gegangen.

Wie der Minister weiter ausführ­
te, geben diese unbestrittenen Er­
folge den Polen die Hoffnung, daß 
die Krise überwunden und der Zeit­
punkt kommen wird, da die trauri­
ge Spaltung der nationalen Ge­
schichte beendet sein wird. In die­
ser Richtung wirkt der Militärrat 
für nationale Rettung, der versucht, 
eine Atmosphäre der Ruhe zu schaf­
fen. die erforderlich ' ist, damit vol­
le öffentliche Ruhe ewikehrt.

Wie der polnische Innenminister 
weiter aiusführtc, paßt jedoch die 
Perspektive für eine Normalisie­
rung der Lage in Polen denjenigen 
außenpolitisclven Kräften nicht ins 
Konzept, die, indem sie die Politik 
der friedlichen Koexistenz zwischen 
den beiden Weltsystemen verworfen 
haben, einen antikommunistischen 
„Kreuzzug" eingeleitet haben, das 
sogenannte Polen-Problem benut­
zen sie als Vorwand für die Ver­
stärkung der internationalen Span­
nung und vor allem für das weite­
re Hochschrauben des Wettrüstens. 
Damit lassen sich ihre Aktivitäten 
erklären, die darauf gerichtet sind, 
den Herd in Polen aufrechtzuenhal- 
ten, daß nicht nur in Libanon oder

4

Konstruktive Abrüstungsaktionen
Der UNO-Sonderausschuß für 

Einberufung einer Weltabrüstungs­
konferenz hat seine Tagung im 
UNO-Hauptquartier beendet, die 
Tagung lieferte wieder einmal ei­
nen Beweis dafür, daß der Gedan­
ke eines solchen Forums weltweit 
unterstützt wird. Darauf wird in 
dem von der Tagung angenomme­
nen Bericht hingcwiesen, der der 
am 21. September in New York be­
ginnenden XXXVII. Vollversamm- 
lungstagung vorgelegt werden 
soll. Der Vollversammlung wird 
darin empfohlen, diese Frage wei­
terzuprüfen.

Auf der Ausschußtagung unter­
strichen die Vertreter der soziali­
stischen Länder die Bedeutung in­
ternationaler Anstrengungen zum

Aufruf zur Aktivierung 
des Friedenskampfes

Einen dringenden Appell, die 
Bemühungen zur Festigung des 
Friedens zu aktivieren, auf Fort­
setzung der Entspannungspolitik 
und Rcduziorung der Rüstungen 
hinzuwirken, hat die Internationa­
le Demokratische Frauenföderation 
im Zusammenhang mit dem am er­
sten September bevorstehenden 
Weltfriedenstag veröffentlicht.

Wie es in einer entsprechenden 
Erklärung der IDFF heißt, unter­
stützt die Frauenföderation unein­
geschränkt die sowjetischen Initia­
tiven, die auf Einstellung des 
Wettrüstens gerichtet sind, darun­
ter den historischen Schritt der 
Sowjetunion — die Verpflichtung, 
nicht als erste Kernwaffen einzu­
setzen. Wie in dem Dokument be­

In der chinesischen Hauptstadt 
wird wirklich einerseits öffentlich 
von der „wichtigen Rolle der In­
telligenz bei der Verwirklichung der 
vier Modernisierungen" geredet. An­
dererseits sind aber von dort auch 
Erklärungen zu vernehmen, die 
kaum dazu angetan sind, die chine­
sische Intelligenz optimistisch zu 
stimmen. Es sei hier zum Beispiel 
an die kürzliche Äußerung Deng 
Xiaopings vom Nutzen des „Kamp­
fes gegen die Rechten" in den 
fünfziger Jahren erinnert. Oder an 
die ganz frische ähnliche Erklärung 
der Zeitschrift „Wenyi Bao“ dar­
über, daß „man in keinem Fall die 
Richtigkeit und die Notwendigkeit 
des Kampfes gegen die rechten Ele­
mente in Abrede stellen darf".

Es ist gut bekannt, was die chi­
nesische Intelligenz in jenen Jahren 
durchmachen mußte. Es war eine 
Zeit der Massenrepressalien. In 
der Regel bestand die „Schuld" der 
Geistesschaffenden nur darin, daß 
sie sich nicht an die Politik des 
„großen Sprungs" binden wollten, 
die das Land zur Wirtschaftskrise 
führten, daß sie die Richtlinien Mao 
Zedongs nicht akzeptieren woll­

in El Salvador, sondern auch in 
Mitteleuropa Blut fließt, 
mit dem leicht ein Kapital geschla­
gen werden könnte.

Empörung löst die Tatsache aus, 
daß als Vorwand für einen weiteren 
konterrevolutionären Ausfall die 
Opposition den Jahrestag <les Ar- 
beilerprotestes vom August nutzen 
will. Von diesen Absichten zeugt die 
Störung der öffentlichen Ordnung, 
die in letzter Zeit im Lande statt­
gefunden hat. So wurden am 13. 
und am 16. August in einigen 
Städten ganz offensichtlich auf Be­
treiben der subversiven Sender Zu­
sammenrottungen organisiert.

Wie der polnische Minister wei­
ter sagte, wollen die Extremisten 
aus dem Untergrund Ende August 
in Warschau verschiedene subversi­
ve Aktionen veranstalten, die Inspi­
ratoren der Ausschreitungen rech­
nen mit offenen Zusammenstößen. 
Sie sind bereit, ohne Zögern bei 
der Bevölkerung Opfer zu verursa­
chen.

„Wir wissen, daß die Pläne des 
Untergrunds nicht nur die Haupt­
stadt, sondern auch andere Gebiete 
des Landes betreffen.

Die innere Ruhe, die Sicherheit 
des Landes sind unschätzbare Wer­
te. Auf ihrer Wache stehen die Sol­
daten der Polnischen Volksarmeè, 
die Mitarbeiter der zivilen Polizei 
und des Sicherheitsdienstes. Nie­
mand. weder im Inland noch im 
Ausland, sollte irgendwelche Il­
lusionen hegen, daß man in den 
polnischen Städten unbestraft Stra­
ßenschauen für ausländische Fern­
sehsender veranstalten darf."

Der Militärrat für die nationale 
Rettung, die Regierung der Volks­
republik Polen würden unter keinen 
Umständen von ihrer prinzipiellen 
Linie abkehren, erklärte abschlie­
ßend der Innenminister der Volks­
republik Polen. Die Behörden wer­
den jeden konterrevolutionären An­
schlag auf den sozialistischen Staat 
zu unterbinden wissen.

Stoppen des Wettrüstens. Ihrer 
Meinung nach macht die wachsen­
de Spannung die Einberufung ei­
nes universalen und maßgeblichen 
Forums, das eine Schranke gegen 
die Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe errichten könnte, besonders 
aktuell. Wie auf der «Tagung fest­
gestellt wurde, bekräftigte die So­
wjetunion ihre Bereitschaft zu kon­
kreten Maßnahmen zwecks Besei­
tigung der nuklearen Gefahr. Gera­
de so wird die von der Sowjetunion 
übernommene Verpflichtung aufge- 
faßt, nicht als erste von Kernwaf­
fen Gebrauch zu machen.

Die Haltung der sozialistischen 
Gemeinschaft unterstützen die 
nichtpaktgebundenen Länder, die 
sich ebenfalls für konstruktive Ab- 
rüsjungsaktionen einßetzen.

tont wird, sollten die anderen 
Kernmächte diesem Beispiel folgen.

„Die Frauen unseres Planeten 
verurteilen die gefährliche Politik 
der Konfrontation und des Wettrü­
stens, die das offizielle Washington 
betreibt, fordern Aufhebung des 
NATO-Beschlusses über Stationie­
rung neuer Raketen mittlerer 
Reichweite in Westeuropa."

Wie es ferner in der Erklärung 
heißt, äußert sich die Internatio-i 
nale Demokratische Frauenfödera­
tion gegen die militärische und 
ökonomische Unterstützung der fa­
schistischen Regimes Lateinameri­
kas durch die Vereinigten Staaten, 
für die Einstellung der Provoka­
tionen gegen die Völker Mittelame­
rikas und des Karibikraums.

ten, die dem gesunden Men­
schenverstand zuwider liefen. Vie­
le Nöte wurden der chinesischen In­
telligenz in den Jahren der „Kul­
turrevolution" zuteil, die von dem 
„großen Steuermann" vom Zaune 
gebrochen worden war.

Die „Ideen Mao Zedongs" bleiben 
nichtsdestominder die vorherrschen­
de Ideologie in der chinesischen 
Gesellschaft. Die Pekinger Propa­
ganda bringt in letzter Zeit Publi­
kationen, in denen die Versuclic un­
ternommen werden, die kritischen 
Einschätzungen der „Kulturrevolu­
tion“, die erst vor kurzem gege­
ben wurden, wenn nicht zu revidie­
ren, so doch zu dämpfen.

Diese Doppelsinnigkeit der Po­
litik Pekings gegenüber der In­
telligenz führt im Ergebnis dazu, 
daß sie immer noch bedrängt wird. 
Vor allem in den abgelegonen Pro­
vinzen. Dazu trägt nicht zuletzt die 
Tatsache bei, daß Mao Zedong und 
soine Umgebung viele Jahre lang 
eine geringschätzige Einstellung 
zum gebildeten Menschen kultiviert 
haben. Und heute wird diese, be­
sonders unter den Leistungskräften 
an der Basis tief verwurzelte Ein­
stellung zu den Geistesschaffenden 
praktisch weiter angeheizt. Wie 
die chinesische Presse bezeugt, vor- 
treten viele Provinzfunktionäre die 
Meinung, daß die Intelligenz „zu-

Erfindungen über den „Arm 
Moskaus“,, der angeblich die Anti­
kriegsbewegung im Westen „lenkt 
und finanziert“, darüber, daß diese 
Bewegung angeblich ein „Werk­
zeug des Kreml" ist, waren noch 
vor zwei—drei Jahren umfassend 
im Umlauf. Seit die Antikriegsbe­
wegung in Westeuropa und Ameri­
ka Massencharakter arnnahm,' seit 
Hunderttausende, ja Millionen Men­
schen auf die Straßen gingen, um 
ihrem Protest gegen die Gefahr des 
„Nuklearlodes" Nachdruck zu ver­
leihen, ist der Unsinn dieser Erfin­
dungen deutlich zum Vorschein ge­
kommen. Selbst ein solcher Politi­
ker wie der ehemalige Sicherheits­
berater des USA-Präsidenten Hen­
ry Kissinger, dem man keine Sym- 
patien für die Kommunisten nach­
sagen kann, hat in einem Inter­
view gesagt: „Ich glaube nicht, daß 
die pazifistische Bewegung von 
der Sowjetunion gelënkt wird."

Trotzdem holen einige westliche 
Medien, so die Londoner „Times" in 
dem Bestreben, die anschwellende 
Antikriegsbewegung in Mißkredit 
zu bringen, aus der verschimmelten 
Mottenkiste der antisowjetischen 
Propaganda alte Erfindungen her­
vor.

Ih ihrer Ausgabe brachte sie ei-

Das Wohnungsproblem in Portugal ist sehr akut, ^fose i/n Lande. Das fällt einem besonders nachts auf, 
Mehr als 500 000 Personen wohnen in Häusern in wenn sie direkt auf den. Fußsteigen sitzen, liegen und

denen es nicht einmal die elementarsten Beqüernlicnkei- , Feuer anlegen, um sich da^ Lfspn zuzubereiten. ■: 
len wie Gas, fließendes Wasser . und Elektrizität gibt. Die im April 197-f.nach dem Sturz des Faschismus 
Doch sie haben noch Glück, denn Tausende Portugie- verabschiedete Verfassung Portugals gewährt jedem
sen hausen in armseligen Hütten aus Blech und Für- Bürger das Recht auf Afbeit, Brot, Wohnung und
nierholz (unser Bild), die füg Portugal schon ,iäpgst ( ärztliche Betreuung*-, Doch wie>das>-in der „freien" 
zum Gcwohnheitselement eines Stadtbildes geworden bürgerlichen Welt-oft vor kommt, dürfen von diesen
sind. Allein in Lissabon gibt cs ihrer laut offiziellen verfassungsmäßigen Garantien bei weitem nicht- alle
Angaben nahezu 11000. Es gibt auch genug Obdach- Gebrauch machen. Foto: TASS

PEKING. China hat den Vor­
schlag Vietnams abgelehnt, wonach 
alle bewaffneten Aktionen an der 
vietnamesisch-chinesischen Grenze 
in der Zeit der Nationalfeiertage 
dieser Länder (am 2. September 
beziehungsweise am 1. Oktober) 
eingestellt werden sollen. Das mel­
dete die Nachrichtenagentur Xinhua, 
der Vorschlag war in einer Note 
des Außenministeriums der SR 
Vietnam <fn das Außenministerium 
dbr VR China enthalten.

WARSCHAU. Vervielfältigungsap­
parate, Druckfarbe und Fotopapier 
sind bei einer Kontrolle durch 
Mitarbeiter des Zolls in Szczecin in 
LKWs aus der BRD Stadt Geins- 
hausen» die „Geschenke“ für die 
polnische Bevölkerung transportier­
ten, gefunden worden. Das berichtet 
die polnische Nachrichtenagentur 
PAP.

Das sei bei weitem nicht der er­
ste Fall, da in Gestalt von „Hilfe“ 
versucht werde, aus westlichen Län­
dern Materialien und Ausrüstungen 
nach Polen zu schleusen, die für 
die subversive, staatsfeindliche Tä­
tigkeit bestimmt sind.

MADRID. Das spanische Staats­
oberhaupt, König Juan Carlos, hat 
ein Dekret zur vorzeitigen Auf­
lösung des Parlaments unterzeich­
net. Nach der Verfassung müssen 
innerhalb von 30 bis 60 Tagen nach 
der Parlamentsauflösung allgemei­
ne Wahlen durohgeführt werden.

redltigewiesen werden" sollte und 
daß „sich die Erde auch ohne sie 
drehen würde". Dazu noch betrach­
tet man die Fachleute als Konkur­
renten, die einen aus dem bequemen 
Sessel verdrängen können, den er 
sich in der Zeit der Wirren, d. h. 
während der „Kulturrevolution", 
verschafft hat. Im Ergebnis werden 
die Geistesschaffenden nach wie 
vor auf jede Weise schikaniert, 
selbst wenn sie audi bei den Vor­
gesetzten gut angeschrieben sind. 
Etwas Ähnliches scheint auch dem 
Ingenieur Zhang Zefeng zug^sto- 
ßcn zu sein.

Selbstverständlich ruft das bei 
der chinesischen Intelligenz Miß­
trauen gegen den heutigen Kurs 
Peking und Befürchtungen um ih­
re Zukunft hervor. Unter den Be­
dingungen der im Lande andauern­
den politischen Instabilität wird 
die Möglichkeit nicht ausgeschlos­
sen, daß Massenverfolgungen der 
Intelligenz zu jeder Zeit wieder ein­
setzen können. Ein Zeugnis davon, 
daß gefährliche Tendenzen dazu be­
stehen bleiben, legt der Zwischen­
fall iwit Zhang Zefeng ab. Die­
ser Zwischenfall wurde bereinigt. 
Kann aber die chinesische Intelli­
genz siclier sein, daß ihr nicht wie­
der etwas Ähnliches passiert?

Iwan BOBYLJOW

-------------Kommentar -------------- 

nen mit „wft die .nukleare Ab- 
rüstungskampagne’ den Russen 
diont" Artikel, in dem behauptet 
wird, diese britische antinukleäre 
Organisation wie auch die gesamte 
Antikriegsbewegung „dienen den 
sowjetischen Interessen".

Erstaunlich ist die Logik des 
Autors dieses Artikels: Wenn die 
Kommunisten die Friedensbewegung 
unterstützen, so soll sie „den po­
litischen Zielen der Sowjetunion 
dienen". Ist es denn dem Autor des 
Artikels und den Redakteuren der 
„Times" nicht bekannt, daß an den 
dieser Tage in Großbritannien statt­
findenden Friedensmärschen der 
Massen neben Kommunisten auch 
Labour-Poliliker, Liberale, Sozial­
demokraten, Vertreter des TUC-Kon- 
gresses, der Frauen und Jugendor­
ganisationen teilnehmen? Ist es dem 
Autor des Artikels nicht bekannt, 
daß sich die jüngsten Parteitage 
der Labour-Partei und der Libera­
len Partei sowie der TUC-Kongreß 
faktisch für die Unterstützung der 
Hauptziele der Antikriegsbewe­
gung. so beispielsweise gegen die 
Stationierung neuer amerikanischer 
Kemraketen in Großbritannien aus­
gesprochen haben? Oder denkt er 
vielleicht, daß die genannten Par­

Theorie eines „begrenzten
Kernwaffenkrieges"

USA-Verteidigungsminister Ca­
spar Weinberger hat sich an 30 
Redakteure verschiedener Presseor­
gane in den USA und an 40 Redakteu­
re von Zeitungen und Zeitschriften 
im Ausland mit einem Brief ge­
wandt, in dem versucht, die Redak­
teure davon zu überzeugen, daß die 
Reagan-Administration angeblich 
keinen Kernwaffenkrieg plant

Die Bestimmungen der Dienstvor­
schriften, die zur Zeit in den 
Streitkräften der USA gültig sind, 
stehen jedoch in krassem Gegen­
satz -zu solchen Beliauptungen des 
Pentagon-Chefs und zeugen davon, 
daß der Verteidigungsminister der 
USA und die Weltöffentlichkeit, ge­
linde gesagt, irreführen will.

Es geht dabei um die Felddienst­
vorschrift FM 100—5 von 1976, die 
Felddienstvorschrift für die Stabs­
offiziere FM 101—31 — 1 „Doktrin 
und Verfahren des Kernwaffenein­
satzes“ von 1977 und um d:é 
Felddienstvorschrift FM 6—20 „Feu­
erunterstützung bei Operationen 
mit kombiniertem Waffeneinsatz", 
die ebenfalls 1977 herausgegeben 
wurde.

Die Bestimmungen der Dienstvor­
schriften FM 100—5 und FM 101 — 
31 — 1 gehen davon aus, daß ein 
Kernwaffeneinsatz den Verlauf der 
Kampfhandlungen „positiv und dra­
matisch verändern" werde und daß 
ein Kernwaffenkrieg begrenzt sein 
könne. Das Pentagon behält sich 
das Recht vor, als erster von Kern­
waffen Gebrauch zu machen und 
sic sogar gegen Länder cinzusetzen, 
die solche Waffen nicht besitzen. Es 
wird ferner auch eine Konzeption 
von der Fusion des konventionel­
len und des Kennwaffonkrieges auf­
gestellt. Die Dienstvorschrift FM 
100—5 läßt erkennen, daß die Stra­
tegie der USA-Armee darauf basiert, 
daß die amerikanischen Truppen in 
jedem Gefecht „die Möglichkeit ha-

Entschlossene
Entschlossene Abfuhr den Hirnge­

spinsten hoher Vertreter der USA- 
Administration von der Möglich­
keit eines „langwierigen“ Kernwaf- 
fenkriges gegen die Sowjetunion 
und von der Möglichkeit eines Sie­
ges hat der bekannte Atomwissen­
schaftler Theodore Taylor erteilt. In 
einem ABC-Fernsehprogramm sag­
te er: „Schon die Idee der Führung 
eines .langwierigen* Kernwaffenkrie­
ges und der Erringung eines Sieges 
ist absolut unrealistisch und ge­
fährlich".........ein Austausch von
nuklearen Schlägen wird zu so ge­
waltigen Verheerungen führen, daß 
man sich Ikaum vorstellen kann, 
wie man sich davon erholen könn­
te, vor einer Planung weiterer 

teien von „Agenten des . Kreml" 
geleitet werden?

Es handelt sich natürlich nicht 
um die angeblichen „Ränke 
Moskaus". Das Anwachsen der An- 
tikriegsbewegung bedeutet eine 
durchaus gesetzmäßige Reaktion 
von Millionen Menschen auf die 
Verstärkung der Gefahr eines Kern­
waffenkrieges infolge der gefährli­
chen militaristischen Politik der 
USA und der NATO. Die Empfin­
dung der realen Gefahr eines sol­
chen Krieges bei den Völkern 
Westeuropas verbindet sich mit der 
amerikanlsclon Doktrin eines „be­
grenzten“ und „langwierigen" Kern­
waffenkrieges, mit den Plänen-kon 
nuklearen „Präventiv“- oder',J)e- 
mons'trativschlägen," mit dem 
Verzicht Washingtons auf den 
Salt-2-Verirag und natürlich mit 
dem Plänen zur Stationierung neu­
er amerikanischer Nuklearraketen 
in einer Reihe von NATO-Ländern. 
Der aggressive, militante Kurs der 
Reagan-AdnTirtnsträtion, die militäri­
sche Überlegenheit ahstrebt und 
am Rand eines Kernwaffenkrieges 
balanciert, — das ist ein wahrer, 
objektiver Grund für das ungewöhn­
liche Anwachsen der Antikriegsbe- 
wegung.

Wladimir SEROW

ben sollen, neben konventionellen 
Waffen wirksam auch Kernwaffen 
cinzusetzen".

In den Dienstvorschriften wird 
bezeichnenderweise kein Unterschied 
bei der Anwendung von Kernwaf­
fen zu offensiven und defensiven 
Zwecken gemacht. Tn der Dienst­
vorschrift FM 100—5 wird rund­
heraus gesagt: „Es kann schwef-fal- 
len. einen Unterschied zwischen dèm 
offensiven und dem defensiven Ein­
satz von Kernwaffen zu machen.“

Aus den gültigen Dienstvorschrif­
ten geht ferner hervor, daß die 
Initiative des Kernwaffens&tzes auf 
dem Schlachtfeld Kommandeuren 
recht niedrigen Randes, zum größ­
ten Teil den Korpsführern überlas­
sen wird, die lediglich'eine- forma­
le Bestätigung durch das Komman­
dostruktur von der „nationalen 
Kommandomacht“ erhalten sollen. 
Die Kommandierenden in solchen 
Zonen wie Westdeutschland oder 
Südkorea haben beim Kernwaffen­
einsatz mehr Initiative, und zwar 
unter dem Vorwand, daß sce bei 
Beginn der Kampfhandlungen in die 
Hände des Gegners geraten kann.

Wie die Zeitschrift „Counterspy" 
schreibt, wird in einem Kongreßdo­
kument, überschrieben „wem ^s 
zusteht, den Kernwaffeneinsatz zu 
befehlen", die Schlußfolgerung ge­
zogen, der USA-Präsident könne 
drèse Befugnis Offizieren -praktisch 
ohne Begrenzung übergeben kann.

Die Verfasser der Kommentare 
zu den Dienstvorschriften in der 
Zeitschrift „Counterspy“ betonen, 
daß die Planung eines Kernwaffen­
krieges in den USA von der realen 
Wirklichkeit und vom Kräftever­
hältnis zwischen den USA und der 
UdSSR völlig losgelöst ist und d?ß 
die Armeedoktrin einen Versuch dar­
stellt, die gefährliche Theorie eines 
„begrenzten Kernwaffenkrieges" 
durchzusetzen.

Verurteilung
Kampfhandlungen ganz zu schwei­
gen."

„Selbst wenn in einem nuklearen 
Konflikt zwischen den beiden 
Suppermächten lediglich einige 
Prozent ihres Kernwaffenarsenals 
eingesetzt werden, wird das sowie1 
so katastrophale Folgen haben und 
keiner der Seiten einen Sieg brin­
gen.“

Abschließend erklärte der ameri­
kanische Wissenschaftler: „Die An­
sicht. Kernwaffen gegen dichtbesie­
delte Städte oder andere zivile ZiQ- 
le einzusetzen, ist Barbarei und 
soll aus .der nationalen Politik e|- 
nes jeden Staates ausgeschlossen 
werden.“
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Wo die Mode geboren wird
Auf der Bühne... An dieser 

Stelle muß Ich mich leider selbst 
unterbrechen. Das neue großar­
tige Gebäude des Dienstleistungs­
kombinats der Firma „Sary-Ar- 
ka" hat noch kein Podium, man 
überlegt noch, wie es besser und 
rationeller einzurichten Ist. Des­
halb werden die neuen Modelle 
vorläufig auf der Bühne des 
Konferenzsaales demonstr'ert. 
Als Zuschauer handeln die Mil. 
arbelter des Experlmcntalab- 
schnitte, Zuschneider und Mei­
ster aus den 29 Modeatellera der 
Stadt.

Auf der Bühne also Ist Irina 
Karawajewa. Näherin des Expe. 
rlmenlalabschnltts. heute pls 
Vorführdame wirkend. Sie fühlt 
sich wie eine wahre Schauspiele­
rin — ungezwungen und natür­
lich. Jedes Kleidungsstück, das 
sie anlegt, ziert sie und umge­
kehrt: sic ziert das Kleidungs­
stück. Bald Ist sie ruhig und 
s:reng. wandelt gemessenen 
Schrittes über die Bretter, bald 
ist sie fröhlich und unbefangen, 
lächelt bezaubernd, dreht und 
werdet sich, kurzum, sie und 
die Bekleidung gehören zusam­
men. sie trägt sie nicht, sie lebt 
darin.

Der anerkennende Beifall der 
Anwesende^ gilt wie den soeben 
demonstrierten neuen Modellen, 
so auch der anmutigen jungen 
Frau.

..Die Schablonen der neuen 
Modelle, die Sie heute gesehen 
haben", wendet sich Walentina 
Kapustina, die Chefingenieurin 
der Firma, an die Zuschneider,

---------------- Neue Filme

Ein 
spannender 
Streifen

Die Handlung des neuen zwei­
teiligen Films „Jaroslaw der 
Weese" versetzt uns in das elfte 
Jahrhundert. Man schrieb das 
Jahr 1014, als Jaroslaw, einer der 
Söhre des Großfürsten Wladimir 
von Kiew, in Nowgorod regierte. 
Er. dieser kluge Politiker und 
tapfere Heerführer, versteht es, 
daß die Macht der Rus In der 
Vereinigung und der Festigung 
der internationalen Beziehungen 
liegt. Aus politischen Gründen 
heiratet Jaroslaw die schwedische 
Prinzessin Ingigerd.

Nach dem Tode seLnes Vaters, 
des Großfürsten Wladimir, ent­
brennt zwischen den Brüdern der 
Krieg um den Krtewep Thron. Ja. 
-roslaw gelingt es. seinen Bruder 
SwjaiopoJk zu besiegen, der sei­
ne Brüder Boris und Gleb getötet 
und gegen ihn das Schwert geho­
ben hatte.

Selin Bruder Mstislaw, der 
Großfürst von Tschemigow. will 
Jaroslaw nicht mehr de^ Tribut 
zollen und zieht mit seinen Krie­
gern gegen Kiew. Jaroslaw ge- 
l'ngt es. ihn zu überzeugen, daß 
Kiew, die Mutter aller russischen 
Städte, -die Unterbauung benö­
tigt.

Die sowjetischen Filmschaffen­
den haben auf die I.einwand 
mehrere Streifen über die Urge­
schichte unseres Staates ge­
bracht. Dank Eisenstein durften 
wir einmal in die Zeit des Iwan 
des Schrecklichen ..hlnelnblik- 
ken". Tarkowski bot uns seine 
Filmvorstellung von der russi­
schen Lebensart Ende des vier­
zehnten und Anfang des fünf­
zehnten Jahrhunderts, als der 
große Meister Andre! Rubljow 
lebte. Aber zum ersten Mal dringt 
unser historisches Filmwesen in 
das elfte Jahrhundert, als In der 
Rus erst das Chr’stentum und d'.e 
Idee über die Vere’ndgung der 
Ostslawen fürstent ümer entsand­
ten.

Der Regisseur Grigori Kochan 
und die Drehbuchautoren Pawlo 
Sagrebelny und Michail Weprtn- 
sk| haben sich gewagt, dieses 
Thema anzuschnefiden.

..Leider waren die Annalen­
schreiber sehr wortkarg und hat­
ten keine Erfahrung in der Be­
schreibung de- Lebensweise", er­
klärte der Kameramann Felix 
Gllewitsch in einem Gespräch. 
..So mußten Wir alld. und insbe­
sondere die Maler Viktor und La­
rissa Shllko, unsere ganze Phan­
tasie, Wissen und künstlerische 
Einbildungskraft tüchtig anstren­
gen."

Der Film ist reich an dramati­
schen Szenen, manchmal Blutge­
richten, wie es damals üblich war. 
aber dabei siegt d'e menschliche 
Weisheit, die große L'ebe zum 
Heimatland.

Nicht nur Feldzüge, blutige 
Schlachten und Brändp gibt es in 
diesem Streifen. Parallel zu die­
sem Thema entwickelt sich das 
lyrische Sujet — die dramatische 
Liebesgeschichte zwischen Jaro. 
slaw* und dem einfachen Mäd­
chen Ljubawa. Sie begeht Selbst­
mord, well sie das Eheleben ihres 
Geliebten nicht stören will. Ihr 
Kind wird in der Familie eines 
Schmiedes großgezogen.

Wie war denn dieser Mann, 
der vor neunhundert Jahren ge­
lebt und in der Kiewer Rus re­
giert hat? Juri Murawizkl, der 
Schauspieler des Tulaer Thea­
ters. der diese Gestalt verkörpert, 
ist Neuling im Kino. Und trotz, 
dem glaubt man ihm. daß Jaro­
slaw genau so war — tapfer, 
weise und großherzig.

Tina MAIER

,.können Sie In den nächsten Ta­
gen erhalten." e

Das wäre also die Mode fürs 
nächste Jahr, die hier im Expo- 
rlmentalabschnltt geboren wurde. 
.Natalla Juschklina, die führende 
Modeschöpferin, Ist zufrieden: 
Ihre Ideen und glücklichen Ein­
fälle haben endlich materielle 
Formen angenommen. Schema, 
lisch sieht der Weg von der Idee 
zum fertigen Erzeugnis etwa so 
aus: Natalla verfolgt die aller- 
mögl lchsten Modezel tschrl f ten. 
studiert die vorhandenen Stoffe 
und Farben und läßt sich von 
Zelt zu Zelt etwas einfallen, 
zeichnet es auf ein Blatt Papier, 
verwirft und zeichnet aufs neue 
— in Ihrem Tisch liegt ein schö­
ner Haufen solcher Entwürfe. 
Sie zeigt Ihre Zeichnungen her­
um, und die besten werden „zur 
Produktion" angenommen. Da­
nach überläßt sie das Feld den 
Konstrukteuren Rosa Gashawina, 
Emil Hurlabaus, Wilma Schän­
der u. a., welche die entsprechen­
den Schablonen in Karton a n ferti­
gen. Dann kommen die Schablo­
nen in die Schneiderei, und wenn 
d>e Meisterin Brigitta Mertens 
den Auftrag erhält, das neue 
Kleidungsstück anzu fertigen, 
kann Natalla ruhig sein: alles 
wird tipptopp sein.

Die Hauptaufgabe des Expe- 
rimentalabschnltts Ist die Ent­
wicklung von richtunggebenden 
und Perspektivkollektlonen. Zu 
diesen Kollekt'onen gehören 
Frauen- und Herrenkleider — 
Mäntel, Anoraks, i Kostüme, 
Sportkleidung u. a. Die Modè 
ist also mannigfaltig, sie bc.

Ich freue mich...
Ein leerer Zuschauerraum. Die 

Bühne ist ohne jegliche Dekora­
tion: Es läuft eine Probe. Die 
Tänzerinnen wiederholen eine Be­
wegung nach der anderen. Wir 
lernen Liebe und Schweigen 
durch Tanz ausdrücken. Besser 
gesagt,- wir feilen an diesen Mo­
menten.

Im Saal befindet sich nur ein 
Zuschauer — der Regisseur. Er 
muß nicht unbedingt der Probe 
beiwohnen. Und dennoch Ist er 
hier mit uns, und immer bereit, 
mit Worten zu helfen oder etwas 
vorzutühren.

Vor kurzem haben wir mit ihm 
die Arbeit am Bühnenstück ,,Der 
Bürger als Edelmann" beendet,

Singt und tanzt
..Wo man srtingt. da laß dich 

nieder, böse Menschen haben kei­
ne Lieder", heißt es so schön in 
einem alten Gedicht. Damit wä­
ren wir angekommen bei dem 
deutsclven Gesangs- und Tanzen­
semble ,,Ährengold" des Kolchos 
,,30 Jahre Kasachische SSR".

Dieses heute beim Publikum so 
beliebte Laitenkunstkollektiv ist 
nicht auf Anhieb entstanden. 
1966 wurde in Konstantinowka 
das neue Kulturhaus eröffnet, das 
in allen Hinsichten den wachsen­
den Anforderungen der Zuschau­
er entspricht. Als Direktor des 
Kulturhauses ernannte der Kol- 
chosvorstEind Peter Warkentin.

Die Bildung eines deutschen 
Gesangs, und Tanzensembles war 
die Idee von Jakob Gehring, und 
im Frühling-1973 begann man, 
sie zu verwirklichen. Im Dorf 
gab es ausreichend schöpferische 
Kräfte und große Bereitschaft 
mit-zumachen. Man brauchte nur 
einen fachkundigen Berater, und 
den fand man in Alexander Schü­
ler, Verdienter Kulturschaffender 
der Kasachischen SSR. langjäh­
riger künstlerischer Leiter des 
weit über die Grenzen unserer 
Republik bekannten russischen 
Volkschores der Produktionsver­
einigung ..Pawlodarer Traktoren­
werk ,W. I.‘ Lenin' ",

Am 27. März 1975 hatten sich 
die Kolchosbauern im Kulturhaus

STETS mit Spannung warten 
die Einwohner von Nowodolinka 
auf Premieren im Kulturhaus. 
Diese Aufführungen der Laien­
künstler mit Pauline Gorr an der 
Spitze sind für die Sowchosar- 
beiter immer ein großes Fest, das 
ihnen Freude und Genugtuung 
bereitet.

Das Theaterkollekliiv „Ogo­
njok" im Kulturhaus des Sowchos 
..Nowodollnskl", Rayon Jermen- 
tau, wurde 1969 gegründet, als 
Pauline Gorr, Lehrerin im Fach 
Russische Sprache und Literatur, 
die örtlichen Enthusiasten der 
Laienkunst um sich versammelt 
und das Märchen „Aschenputtel" 
inszeniert hatte. Vorläufig waren 
es nur Schüler der Oberklassen, 
d'.e in dem neuen Zirkel mit Ei. 
fer mitmachten. Daher auch das 
Repertoire der ersten Jahre: „In 
der Märchenwelt", „Die Herrin 
des Kupferberges", „Die Schnee­
königin".

Aber allmählich wuchs die 
Popularität des Bühnenzlrkcis 
unter den Dorfbewohnern; dazu 
trug auch die gesellschaftliche 
Kulturunlversltät bei, deren Hö­
rer unter Leitung erfahrener 
Pädagogen der örtlichen Mittel 
schule die Welt des Schönen für 
sich erschlossen. Immer menr 
Junge Leute kamen zu den Pro­
ben des Bühnenzirkels, dessen 
Anziehungskraft sie nicht wider­
stehen konnten. So konnte der 
Spielplan bedeutend Interessan­
ter und mannigfaltiger gestaltet 

schränkt sich nicht auf ein Klei­
dungsstück. Ihre Devise Ist Ein­
fachheit, Eleganz und Bequem­
lichkeit. Dio richtunggebenden 
Kollektionen führen Veränderun­
gen und Verbesserungen In die 
Moden des laufenden .Jahres ein, 
die Perspektlvkollektlönen gelten 
für das nächste Jahr. Der Expe- 
r.mentalabschnitt der Firma 
bringt die veränderten Schablo­
nen unbedingt an alle Zuschnei­
der der Modcatcl'ers, organisiert 
Seminare, kontrolliert Ihre Ar­
beit.

Nicht selten erhält der Expe- 
rlmentalabscbnitt und Insbesonde­
re die führende Modeschöpferin 
Natalla Juschklna vom Alma- 
Ataer Haus der Modelle Aufträge 
von besonderer Art. Als das 
Folklorecnsemble aus Karkara- 
linsk nach Paris führ, wurde die 
Karagandaer Firma beauftragt, 
für das Kollektiv Nationaltrach­
ten zu entworfen und anzuferti­
gen, Auf der Unionsle‘.stungs-~ 
schau in Moskau. in Internatio­
nalen Ausstellungen In anderen 
Ländern konnte man ebenfalls 
prächtige kasachische National­
trachten sehen, die von der Fir­
ma „Sary-Arka" angefertigt 
wurden. Gegenwärtig bereitet 
sich das Kollektiv ded Experi- 
mentalabschniitts auf eine Aus­
stellung in Jugoslawien vor, wo 
s’e mit ihren neuen Erzeugnissen 
d e Republik vertreten wird.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Karaganda 

wo es viele Tänze gibt. Das be­
deutet für uns immer angestreng­
te Arbeit, aber ohne diese gibt 
es keine Kunst.

Heute proben wlr uigurische 
Tänze. Der Chefregisseur Kadyr 
Dshetpisbajew macht Bemerkun­
gen, gibt Ratschläge. Ich freue 
mich: Es gibt 4<n meinem Leben 
einen Menschen, der mich in dem 
bestärkte, woran ich selbst nicht 
ganz glaubte, ein Lehrer, der in 
schweren Augenblicken hilft, die 
Freude mit mir teilt, die Keime 
der Hoffnung nährt.

Rosa IBRAGIMOWA, 
Solotänzerin im uigurischen 
Republiktheater ,,Musikali­
sche Komödie"

vensammelt. «Der Saal war über­
füllt. Man erwartete das erste 
Konzert. Endlich ging der Vor­
hang hoch, und die Bühne er­
strahlte âm hellem, feierlichem 
Licht. Jede Nummer wurde mit 
stürmischem Beifall aufgenom­
men. Du meine Güte, waren die 
Kolchosbauern froh!

Darauf folgten Konzerte In den 
benachbarten Kolchosen und 
Sowchosen, in Maikain und Paw­
lodar, .in Zelinograd und Kara­
ganda. in Tschlmkent und Alma- 
Ata sowie im Altai. In dcn Jah­
ren seines Bestehens hat das 
Volksensemble 250 Konzerte ge­
geben, zahlreiche Programme 
eimgeübt, in denen sich die Lai­
enkünstler in aller ihrer Vielsei­
tigkeit zeigen. Das Ensemble 
Wurde Preisträger der III. Uni­
onsfestspiele der Volkskunst und 
des I. Unionsfostlvals der Laien- 
kunstkollektlve und wurde mit 
mehreren Ehrendiplomen und Ge­
denkschreiben bedacht. Als es an 
der Zeit war. dem Kollektiv einen 
Namen zu geben, da wurde lange 

v gesucht ünd überlegt. In *der Be­
nennung sollte etwas von freud- 
bringender Arbeit und glückli­
chem Leben mitschwingen, — 
deshalb wählte man schließlich 
den Titel „Ahrengold".

Heute zählt ,.Ahrengold" 53 
Mitglieder. Kornelius Wedel, 
Franz Penner. Natalla Plett, An­

Leuchte, «Ogonjok»!
werden. Man wagte sich jetzt so­
gar an ein musikalisches Stück 
heran. 1974 wurde die Operette 
„Die Csardasfürstin" von Kalman 
auf die Bretter gebracht. Diese 
Inszenierung hatte einen durch­
schlagenden Erfolg, sie ermunter­
te die Laienkünstler zu neuen 
Aufführungen — „Die weiße Aka­
zie" von Dunajewskl, zu den Ko­
mödien „Dona Lucia", „Guten 
Tag, Ich bin Ihre Tante" nach 
Thomas Brandt und anderen. Die­
se Arbeiten zeigte das Kollektiv 
nicht nur in seinem Dorf, son­
dern auch den Werktätigen ande­
rer Sowchose des Rayons.

Die Schauspieler vervollkomm­
neten Ihre darstellerische Meister­
schaft; jetzt begnügten sie sich 
nicht mehr mit einfachen Stücken 
und Operetten. Sie waren schor, 
solchen Stücken wie Simonows 
„Russische Menschen" und Sinei- 
nlkows „Seltsame Sterne" ge­
wachsen. In diesen Inszenierun­
gen mußten die Jungen Schauspie 
ler Ihre ganze Meisterschaft, alie 
ihre Erfahrungen an den Tag le­
gen, denn hier geht es um ernste 
psychologische Probleme, um das 
Verhalten zu seinen Mitmenschen 
und zur Gesellschaft, um das 
staatsbürgerliche Bewußlse 1 n. 
Die Aufführungen hatten große 
Resonanz, sie brachten dem Ko.-

m Lande 
der tausend 
Seen

Die Geschichte der Entwicklung dieser an 
Bodenschätzen reichen Region, die sich vom 
Polarkreis bis zum Ladoga-Sec ausdehnt, be­
gann erst unter der "Sowjetmacht. Die Kare­
lische ASSR. die dreifache Ordenträgerin,, 
stellt heute ein markantes Beispiel in der 
Verwirklichung der Prinzipien der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik dar. In Karelien 
leben und arbeiten Vertreter von mehr als 50 
Nationalitäten.

In den Jahren der Sowjetmacht ist eine 
Reihe Großbetriebe errichtet worden, deren 
Produktion sich in vielen Republiken unseres 
Landes großer Nachfrage erfreut und in 40 
Lander der Welt ausgeführt wird. Das Zell­
stoff- und Papierkombinat Kondopoga produ­
ziert 33 Prozent Zcitungspapier in der So­
wjetunion.

Dcr*Lenin-Prospckt in Petrosawodsk — 
der Hauptstadt der Karelischen ASSR (Bild 
oben).

Der bekannte karelische Schriftsteller, 
Slaatspreistrugcr der RSFSR und der Kare­
lischen ASSR Antti Nikolajewitsch Timoncn. 
(Bild unten).

Im Bild rechts unten: Das Motorschiff 
..Komcta" brachte Liebhaber der allen Bau­
kunst auf die Insel. .

Fotos: TASS

mit
drej Thießen, die Ehepaare Lju­
bow und Jakob Walter. Klara und 
Jakob Ritter s'.ind Veteranen des 
Ensembles und fördern ihr schöp­
ferisches Wachstum vom ersten 
Tage seines Bestehens. Der Me­
chanisator Alexander Murschel, 
der Schweißer Jakob Penner, die 
Lehrerinnen Valentine Kretz, 
Frieda Krauter. Valentine Speiser 
und Marin Welsch; ja, man könn­
te noch viele sing- und tanzfreu­
dige junge Menschen aufzählen, 
die im Volksensemble ..Ähren­
gold" mltwlrken. Die Laienkünst­
ler, haben alle Hände voll zu tun. 
Es wird geübt und gearbeitet, 
zielstrebig und regelmäßig. Es 
geht ja nicht nur um die Aner­
kennung beim Publikum, sondern 
auch um die eigene Freude an der 
Sache.

Kornelius Wedel arbeitet als 
Normierer und widmet seine gan­
ze Freizeit der Laienkunst. Er ist 
führender Sollst des Ensembles 
und Liebling des Publikums 
dank seinem echten Bauerngemüt. 
Er versagt nie und ratet allen: 
„Wenn ihr mal schlechte Laune 
habt, dann singt — und alles 
wird wieder gut. Wunderschön 
sind die alten deutschen Volkslie­
der, und diesen Schatz müssen 
wir hüten und pflegen.“

Die Deutschlehrerin und Soli­
stin des Ensembles Valentine 
Kretz sagte: ,,Im Volksensemblc

lektlv ein noch höheres Ansehen 
im Dorf und auch lm Rayon. In 
den verflossenen Jahren hat das 
Theaterkollektiv aus Nowodolin­
ka über 170 Vorstellungen gege­
ben und etwa 40 000 Dorfbe­
wohner kulturell betreut. Für sei­
ne rührige Tätigkeit wurde das 
Lalenkunstkollektlv aus Nowodo­
linka mehrmals mit Ehrenurkun­
den und Diplomen des Gebietsko­
mitees der Gewerkschaften der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
ausgezeichnet.

Alle seinen Erfolge verdankt 
dieses Kollektiv seiner Leiterin 
Pauline Gorr, die stets bestrebt 
war, nicht einfach irgendein 
Stück auf die Bühne zu bringen 
und den Laienkünstlern gewisse 
darstellerische Fertigkeiten bei­
zubringen, sondern auch, sie zu 
gesellschaftlich aktiven Men­
schen zu erziehen. Sie verlangt 
von den Zlrkeltellnehmern volle 
Hingabe, duldet keine Schlam­
perei noch Nachlässigkeit.

Unter dem Einfluß dieser all­
seitig gebildeten Frau, Ihrer 
Ausstrahlung slna viele Zöglin­
ge des Bühncnzlrkels in die Fuß. 
tapfen' Ihrer Leiterin getreten 
Mehrere sind Lehrer geworden 
und leiten In Ihren Schulen Lai­
enkunstzirkel. Ein Gefühl beson­
derer Genugtuung und Freude er­

mache ich mit, weil ich gern sin­
ge, well Singen das Leben1, schön 
und wertvoll macht.“

Jakob und Ljubow Walter, Ve­
teranen des Ensembles, erziehen 
ihre drei Kinder, arbeiten hinge­
bungsvoll in der Musikschule und 
beteiligen sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Er unterrich­
tet Trompete und Bajan, sie — 
Chorleitung. Beide können sich 
ihr Leben ohne Musik nicht vor­
stellen. Jakob bekennt: ..Es fehlt 
mir etwas, wenn ich einen Tag 
nicht spiele. Ich fühle mich dann 
sogar nicht in meinem Element. 
Außerdem bin ich überzeugt, daß 
die Erziehung eines Menschen 
ohne Musik eine unvollständige 
Erziehung ist. Die Musik ent­
wickelt edle Gefühle. Liebe zum 
Menschen, Liebe zur Heimat, Gü­
te und Ehrlichkeit."

Ja. Freude spenden und Freude 
empfangen — das ist das Motto 
der Laienkünstler. Welch starkes 
Band fügt diese Menschen zusam­
men! Wieviel Volkstalente fördert 
die Laienkunst zutage, wieviel 
Freundschaften werden durch sie 
geschlossen, wieviel leere Stun­
den von ihr ausgefüllt! Welch 
große wichtige Sache wird durch 
sie erreicht: sie führt uns eLn in 
die Welt der Kunst, trägt durch 
ihre ungezwungene Natürlichkeit 
und freimütige Aufgeschlossen­
heit zur Völkerfreundschaft bei 
und fordert uns auf: Singt mit! 
Tanzt mit!

Rosa PFLUG
Gebiet Pawlodar 

füllt Pauline Gorr, wenn sie an 
Ihre ehemaligen Zöglinge denkt, 
die heute lm Deutschen Theater 
In Temirtau spielen.

Das Theater von Nowodolinka 
hat bereits seine Veteranen, die 
der Leiterin stets zur Seite ste­
hen und Ihre Stütze sind. Hervor­
zuheben wären vor allem August 
Gaske, ehemaliger Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Sowchos, der Bauarbeiter Andre­
as Ruppel. die Erzieherin Maria 
Wiegel, der Viehzüchter Nikolai 
Postnikow, die Bibliothekarin 
Maria Knaub und einige andere.

Viel Zelt räumt Pauline der 
Arbeit mit den Kindern der 
Sowchosmltglleder ein. Der Kin­
dersektor des Kulturhauses er­
freut sich bei den Jungen und 
Mädchen einer großen Beliebt­
heit. Sie singen lm Chor, üben 
Tänze und auch kleine Stücke 
ein, die stets viel Zuschauer 
versammeln. Hier wird Nach­
wuchs für das Thealerkollektiv 
herangebildet.

Die Laienkünstler von No­
wodolinka haben große schöpferl 
sehe Pläne, sie wollen Jetzt die 
Arbeit an einem deutschen Thea­
terstück aufnehmen.

Wladimir TSCHIGWINZEW
Gebiet Zelinograd

Neues Programm
Das 'berühmte Moskauer cbo- 

reogra phische Ens em ble .. Be- 
rjoska" hat sein erstes Programm 
nach dem Ableben seiner Be­
gründerin und ständigen künstle­
rischen Leiterin, Nadeshda Na­
deshdina (1908—1979), aufge­
führt. Dem Andenken Nadeshdi­
nas, die mehr als 30 Jahre das 
Ensemble geleitet hat, ist das 
neue Programm gewidmet.

Die Nachfolgerin Nadeshdinas,

Wenn alle so wären

Früh übt sich 
ein künftiger Meister

Es war im zweiten Kriegsjahr, 
als der' Kolchosvorsland dem 
sechzehn jährigen Viktor 
Schwarzkopf einen Traktor an­
vertraute. Sein Vater war der 
erste Traktorist und Fahrer in 
Kenjuchowo gewesen. Der Junge 
hatte seine schulfreie Zeit stets 
bei den Maschinen verbracht und 
sehr früh gelernt, Wagen oder 
Traktoren zu steuern. In der 
Kriegszelt wurden die Jugendli­
chen schnell erwachsen, und es 
wunderte damals niemand, daß 
Viktor von früh bis spät auf dem 
Acker arbeitete. Die Front 
brauchte ja Brot, und die Kol­
chosbauern taten, was sie konn­
ten. um gute Ernten zu erzielen.

Heute Ist Viktor Schwarz­
kopf Mechaniker der Brigade 
Nr. 2 im Kolchos „XX. Partei­
tag", Rayon Schemonaicha.

„Die neuen Maschinen werden 
bei uns Immer zuerst in dieser 
Brigade eingesetzt", erklärt der 
Chefingenieur des Agrarbetriebs 
O. Beiz. „Viktor Schwarz­
kopf ist ein trefflicher Fachmann 
und kennt die Technik aus dem 
Effeff. Doch die gründlichen 
Fachkenntnisse genügen nicht, 
um einen reibungslosen Einsatz

Zuverlässige
„Warum weckst du den Johan­

nes nicht?" fragte Matthias sei- 
ne Frau, die den Frühstückstisch 
für drei Personen deckte. „Ach, 
man schläft Ln der Jugend mor­
gens doch so süß", erwiderte The­
rese, ging aber ins Schlafzimmer 
Ihrer Söhne. Sascha, ein Schüler 
der 3. Klasse, hatte jetzt Som. 
merferlen und konnte sich die 
Morgenruhe gönnen. Doch Jo­
hannes hütete die Jungochsen, 
und da mußte er zusammen mit 
Vater und Mutter das Haus recht 
früh verlassen.

Matthias Zahn ist bereits ein 
Vierteljahrhundert Tierwärter lm 
Sowchos „Nowoiljlnskl", und es 
freut Ihn, daß auch sein Junge 
die Tiere liebt. Er hütet sie ge­
wissenhaft. Von der guten Tier­
pflege hängen die Ergebnisse 

die auch ihre Schülerin ist, Mi­
ra Kolzowa, setzte das Programm 
aus 15 Tänzstücken zusammen: 
Reigen, russischen Volkstänzen 
und kleineren Spielszenen aus 
dem Volksleben, sie stützte sich 
dabei auf das Erbe der Begrün­
derin des Ensembles, so daß das 
Programm die besten Seiten aus 
dem künstlerischen Schaffen Na­
deshdinas enthält

(TASS)

der Maschinen zu sichern. Sie 
müssen auch gut1 gewartet wer­
den. Darauf achtet man in der 
Brigade besonders sorgfältig."

Die Meister der Brigade bau­
ten vor drei Jahren unter Viktor 
Schwarzkopfs Leitung eine Schlep­
pe für den Traktor K 700. Sie 
machten alles selbst und so gut, 
daß man das Gerät nicht von ei­
nem fabrikmäßig hergestellten 
unterscheiden konnte.

Viel Zelt widmet der Mechani­
ker der Erziehung der jungen 
Mechanisatoren. Es freut ihn im» 
mer, wenn die Jungen ihre Ma­
schinen nicht vernachlässigen 
und rechtzeitig reparieren. Willi 
Landei hat den Traktor des Va­
ters übernommen und ist nun ein 
tüchtiger Mechanisator. Viktor 
Kaiser kam aus dem Armeedienst 
zürück. Er wünschte In der Bri­
gade Nr. 2 zu arbeiten und be­
währt sich nun als ihr würdiges 
Mitglied. „Wir werden eine zu­
verlässige Ablösung haben", be­
tont Viktor Schwarzkopf. Diese 
vorzubereiten, betrachtet der Ar­
beitsveteran als seine wichtige 
Aufgabe.

Rosa SAG ADAJEWA
Gebiet Ostkasachstan 

Tierzüchter
der Mast und auch die Melker­
träge ab, darum Ist man mit den 
Tierwärtern Zahn stets zufrie­
den. Auch Therese Zahn gehört 
zu den besten Melkerinnen. Ihre
Tochter Diana war lm
Ersatzmelkerin, jetzt arbeitet sie 
lm Gemüsegarten des Sowchos. 
Der älteste Sohn dient lm Post, 
und Fernmeldeamt, der zweite
Sohn. Peter, Ist Soldat. Die Mit. 
glleder der Familie Zahn sine 
arbeitsam und gewissenhaft unc 
genießen die allgemeine Ach 
tung.

Valentina KISHENZEWA
Gebiet Kustanal
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